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Das Geſchrei über Fleiſch
verthenerung.

Es iſt luſtig, wahrzunehmen, wie die freihändleriſchen
Schreier über angebliche Fleiſchnoth ſich gegenſeitig widerſprechen.
Wie dies immer iſt, wenn Jemand eine Sache vertreten ſoll,
für deren Güte er abſolut nicht überzeugt iſt, ſo geht es auch

4 hnot Es fehlt ihnen an ſachlichenGründen für ihre Behauptungen, die ſie nun einmal im Dienſte
des Großkapitals aufſtellen müſſen. Vor allen Dingen aber
müßten die Agitatoren ſowohl als auch die Zeitungen, die nicht
aufhören mit allerhand „Nachweiſen“ darüber, daß das Fleiſch
theuer ſein und theuer bleiben, ja noch theurer werden müſſe,
doch ſich klar darüber werden, daß ſie durch dieſes Thun
nur auf eine weitere, durch nichts zu motivirende

leiſchvertheuerung hinwirken. Die Fleiſchhändler und
ngrosSchlächter werden dieſe Unterſtützung ihres wucheriſchen

Treibens ſchon wahrnehmen.
Auch das Geſchrei zu Anfang dieſes Jahrzehnts hatte

eine ſolche Wirkung und noch jetzt ſpüren die deutſchen
Hausfrauen an ihrem Geldbeutel das freihändleriſche Geſchrei
über die Nothwendigkeit, das Gebäck zu verkleinern, weil die
Getreidezölle zu hoch ſeien! Die Herren Freihändler ſind
viel zu gute Geſchäftsleute, als daß ſie dieſe Seite ihrer
Wirkſamkeit falſch taxiren ſollten. Weshalb ſchreien ſie denn
„unentwegt“ weiter, obwohl ſie ſehen, daß ihr Lärmen nur
weitere Theuerung hervorruft? Wollen ſie etwa in erſter
Linie eine ſolche Wirkung? Wollen ſie als Agitations-
mittel theure Lebensmittelpreiſe herbeiführen Faſt ſcheint es
ſo. Jedenfalls hören die Großhändler diesſeits und jenſeits
der Grenze dieſes Theuerungsgeſchrei, das ihnen die Beuttel
auf Koſten unſerer Konſumenten und unſerer Landwirthe füllt,
mit der größten Freude.

Selbſt ſozialdemokratiſche und demokratiſche Blätter konnten
nicht umhin, zuzugeben, daß die Fleiſchwucherer es in erſter
Linie ſind, die das Fleiſch vertheuern. Auch „Genoſſe“ Singer
hat in der Berliner Stadtverordnetenſitzung angedeutet, daß die
er Agitation gar keinen praktiſchen Nutzen habe,
aß aber durch Lahmlegung des Zwiſchenhandels indem

Gemeindebäckereien und Gemneindeſchlächtereien errichtet würden
eine Verbilligung der Lebensmitte r werden könnte.Wie ſtellen ch die Freihändler zu dieſen Widerſprüchen Sie

ſchweigen und lärmen weiter.n Hamburg hat jüngſt ein freiſinniger Verein eine
Proteſtverſammlung gegen das Vieheinfuhrverbot abgehalten.
Dort ſprach ein freiſinniger Obermeiſter einer

Fleiſcherinnung. Dieſer Herr ſollte doch die wahren
Urſachen der Fleiſchvertheuerung kennen und auch der Fleiſch
wucher der Großhändler ſollte ihm nicht unbekannt ſein.
Darüber verlor er kein Wort. Er war wohl zu ſehr frei-
ſinniger Parteimann, um dieſes unbequeme Thema anzuſchlagen.
Die von den Großhändlern abhängigen Fleiſchermeiſter, die,
um nicht den Kredit zu verlieren, leider gezwungen ſind, den
Mund zu halten, werden über die Rede ihres Obermeiſters
nicht ſonderlich erbaut geweſen ſein. Vielleicht aber findet ſich
einmal ein wirthſchaftlich und politiſch unabhängiger
ſiter- der die Sache aus eigener Anſchauung richtig

ildert.
Was der Hamburger Obermeiſter vortrug, war nur ein

Sammelſurium aus Freihandelsblättern, das nun als das
„vernichtende“ Urtheil eines „Sachverſtändigen“ durch alle frei
ſinnigen Zeitungen geht. Natürlich behauptete er, die Groß-
grundbeſitzer ſeien an der Theuerung ſchuld. Einmal hätten
ſie durch die Heraufſchraubung der Getreidepreiſe das Futter
vertheuert und dadurch ſei der Viehbeſtand zurückgegangen
dann ſeien ſie drauf und dran, ſchlechtes Futter zu ver-
wenden und dadurch die Qualität des Schlacht viehes
zu vermindern, daher ſei die Oeffnung der Grenzen unbe
dingt geboten, um gutes Vieh hereinzubekommen.

Man muß aber ſchon allein deshalb an der Weisheit
des Hamburger Obermeiſters irre werden, wenn man die
Motivirung anderer Sachverſtändiger deſſen Gutachten an
die Seite ſtelll. So hat der Begründer des freiſinnigen
Antrages in der Berliner StadtverordnetenVerſammlung
behufs Ergreifung von Maßregeln gegen die Fleiſchvertheuerung
erklärt: „Deutſchland ſei trotz des guten Futter-
jahre s nicht im Stande, ſoviel Vieh zu erzeugen, um den
Markt völlig zu verſorgen, wir ſeien alſo auf die Einfuhr
angewieſen.“ Man ſieht jeder dieſer freihändleriſchen
Fleiſchvertheuerungsſchreier iſt über die Urſachen der „Fleiſch
noth“ anderer Anſicht, nur in dem einen Punkte harmoniren
ſie: Sie verlangen ſchrankenloſe Viehein fuhr auf die
Gefahr hin, die deutſchen Viehbeſtände zu verſeuchen und die
de t Aehonhr leiſtungsunfähiger zu machen, als ſie
wirklich iſt.

Die Widerſprüche der freihändleriſchen Fleiſch und Vieh-
Sachverſtändigen ſind alſo derart, daß man auf deren „Gut-
achten“ lieber gar keinen Werth legt. Das Hauptbeſtreben
jener Herren iſt es, für die unbeſchränkte Einfuhr alſo für
die Engroshändler Stimmung zu machen. Niemand glaubt,
daß dadurch die Fleiſchpreiſe niedriger würden. Solange die
Vieh und Fleiſchringe beſtehen, ſolange werden die Konſumenten
theures Fleiſch und die Produzenten unlohnende Viehpreiſe haben.

Fedakkien u. Exyedilien: Halle a. S., Feipjigerttr. 87.

Ferliner ßurran: Ferlin SW., Hernburgerkr. 3.

Deutſches Reich.
Die Hervorhebung des angeblichen Gegenſatzes zwiſchen

Anarchismus und Sozialdemokratie von Seiten der
Letzteren veranlaßt dazu, die Aufmerkſamkeit auf ein geſchicht
liches Ereigniß zu lenken, das in dem neuen Buch von Profeſſor
Wilhelm Müller „Fürſt Bismarck 1815-1898“ mit folgenden
Worten erörtert wird

.„Die Berathung des Reichstages über Verlängerung des
Sozialiſtengeſetzes, welche zuerſt auf 3, dann je auf 2 Jahre
beſchloſſen wurde, veranlaßte den Reichskanzler, nochmals in
die Debatte einzugreifen, zumal die Doktrinäre des Reichs
tages in ihrer Schwärmerei für das „gemeine Recht“ dem
Sozialiſtengeſetz mit dem Schlagwort „Ausnahmegeſetz“ einen
unauslöſchlichen Makel anhaften zu können glaubten. Der Reichs
kanzler, für das Leben ſeines Kaiſers und für das Wohl des
Vaterlandes beſorgt, mußte dem Reichstag die ſofortige Auflöſung
ankündigen und auf die nihiliſtiſchen Tendenzen der Sozial
demokratie hinweiſen, um demſelben die Genehmigung einer
weiteren Verlängerung abzuringen. Auf die Aeußerung des
ſozialdem. Abg. Bebel, „daß er, wenn in Deutſchland ſolche
Verhältniſſe wie in Rußland herrſchten, einer der Erſten wäre,
welcher zu den nämlichen Mitteln wie die Nihi-
liſten bei der Ermordung des Kaiſerse II. greifen würde“, erwiderte Fürſt Bis
marck:

„„Nachdem Bebel erklärt hat, daß er den politiſchen Mord und
ſpeziell den Fürſtenmord, innerhalb gewiſſer Grenzen und Ein-
richtungen, deren Ausdehnung er natürlich ſeiner eigenen Be-
urtheilung vorbehält, nicht für unzuläſſig halte, können
wir nicht daran zweifeln, daß auch ſeine Parteifreunde es für er-
laubt halten, bei uns in Deutſchland zum Fürſtenmord und zum
Meuchelmord überhaupt zu greifen, wenn unſere Einrichtungen
dahin gekommen ſind, daß ſie ihrer Meinung nach das Verbrechen
rechtfertigen. Zu beurtheilen, wo dieſe Grenze zwiſchen erträglichen
und unerträglichen Zuſtänden liegt, müſſen ſie ſich ſelbſt vorbe-
halten. Sie werden natürlich nicht mich oder den Bundesrath
fragen Jſt dieſe Grenze eingetreten, wo wir morden dürfen
Sollen wir dieſe Mordgelüſte, die ſelbſt den Fürſtenmord für
vernünftig halten, auf 5 Jahre binden, oder auf 3 Jahre oder
auf 2 Jahre Sollte der Termin noch kürzer, auf 1 Jahr,
gegriffen werden, dann leben wir lieber ein Jahr ohne dieſes
Geſetz, und dann wollen wir's wieder bringen.“

Die Doktrinäre, die jetzt wieder von der „Mauſerung“
der Sozialdemokratie reden, ſeien, wie die „B. N. N.“ richtig
hervorheben, auch an die berüchtigte Brandrede erinnert, die
Bebel von der Reichstagstribüne zur Verherrlichung
des 18. März hielt.

Das in Berlin erſcheinende anarchiſtiſche Organ „Das
neue Leben“ bringt anläßlich der Ermordung der Kaiſerin
Eliſabeth unerhörte Aufreizungen gegen die beſtehende
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Die Pelzmüte.
Eine heitere Jagdgeſchichte von Friedrich Thieme.

Durch den Wald ſchritt wohlgemuth ein ſtattlicher alter
Herr in eleganter Jagdausrüſtung. Der Tag war kühl,
aber klar und ſchön, und der alte Herr pfiff kreuzfidel das
Jägerlied aus dem „Freiſchütz“ vor ſich hin, ſo laut, als wollte
er die armen Haſen und Rebhühner menſchenfreundlich warnen,
ſich nicht zu weit in ſeine gefährliche Nähe zu wagen, und ſo
behaglich, als hätte er nicht erſt eine Stunde vorher zu Hauſe
ein kleines Familienſcharmützel mit der ganzen Energie eines
unerbittlichen Haustyrannen ſiegreich durchgefochten.

Warum wollte auch Leonore, ſeine blondgelockte Einzige,
partout den Aſſeſſor Kurt Kuntze heirathen, den er nicht leiden
konnte? Herr Huldreich Mühling, der Chef des renommirten
Bankhauſes Mühling Co., hatte zwar an dem hübſchen,
liebenswürdigen Manne perſönlich nichts auszuſetzen, deſto mehr
aber an ſeinem längſt verſtorbenen Vater, von dem er zu
Recht oder Unrecht behauptete, daß er ihn jahrelang beim
Skatſpiel im „grünen Birnbaum“ ſchändlich bemogelt habe.
„Nein, daraus wird niemals etwas,“ hatte Herr Mühling zorni
gerufen, und er war trotz ſeiner Gutmüthigkeit ein Eiſenkop
par excellence.

Als er indeſſen den Sonnenberg' hinauf ſtieg und den herr-
lichen Wald betrat, vergaß er im Nu allen Aerger, und un-
willkürlich drängte h das Jägerlied ihm auf die Lippen. Bald

ein waidmanniſches Mißgeſchick von neuem
die gute Laune. Stunde put Stunde verging, ohne daß ſich
ein Wild zeigte, und als ſich endlich ein paar großherzige
Häschen in ihrem dunklen Drange liebevoll herbeiließen, dem
roßen Nimrod über den Weg zu laufen, paſſirte ihm das
eineswegs ungewöhnliche Malheur, ſie nicht zu treffen. Die

Sonne ging bereits zur Rüſte, und es hieß nun doch wohl, den
eimweg antreten. Wenn er nur noch raſch etwas geſchoſſen
ätte, wenigſtens ein Rebhuhn, und wäre es auch das älteſte,

dürftigſte und ruppigſte Exemplar des ganzen Rebhuhnvolkes
von Europa geweſen! Ein Jäger muß doch ſeine waidmänniſche
Ehre wahren! Sehnſüchtig hielt er Umſchau, nichts regte ſich.
Plötzlich vernahm er ein Geräuſch vom Bergrande her, und
hinſchauend, r er über der Hügelkante etwas auftauchen, das
einem Hahn ſo ähnlich W wie ein Ei dem andern.

Im Nu pfefferte Herr Mühling los alle guten Götter,

der Haſe antwortete mit einem lauten Schrei, der auf ein Haar
dem Laut einer weiblichen Stimme glich. Gleichzeitig vernahm
der glückliche Nimrod eine ſcheltende Männerſtimme. „Das iſt
doch ſtarker Tabak“, rief der Unbekannte mit dem Ausdrucke
des höchſten Zornes. „Wer iſt denn der ungeſchickte Eſel, der
eine Pelzmütze für einen Haſen anſieht. Nein, ſo eine unglaub-
liche Dummheit!“

Herr Mühling ſtand zitternd und bebend, er war toten
blaß geworden, ſein Herz klopfte gleich einem Eiſenhammer.
Du haſt jemand erſchoſſen, Du biſt ein Mörder! zuckte es blitz
artig durch ſein Gehirn. Da gewahrte er, wie nicht weit von
ihm eine Männergeſtalt durch das Gebüſch brach, offenbar um
ſich des Mörders zu bemächtigen, und ſeine Geiſtesgegenwart
kehrte plötzlich zurück. Eiligſt drehte er ſich um und gab Ferſen-eld, ſo raſch ine Füße ihn zu tragen vermochten wie von
e gepeitſcht, rannte er immer weiter, immer tiefer in den

ald hinein, immer glaubte er den Rächer und Verfolger hinter
ſich und ſtrebte, ihm zu entgehen. Sein Schuß hatte jemand
getroffen, einen Mann oder ein Weib, das unglückliche Opfer
war vielleicht jetzt bereits todt und er ein ruchloſer Mörder!
Und wenn er erkannt worden war? Der Arme ſchauderte bei
dem Gedanken. Er wagte ſich erſt Abends unter dem Schutze
der Dunkelheit wieder nach Hauſe.

Die ganze Nacht lag er wachend und fiebernd im Bett.
Bei jedem Geräuſch erwartete er die Häſcher. „Das habe ich
an meiner Tochter verdient,“ ſtöhnte er leiſe.

Zugleich fiel ihm ein, daß der Aſſeſſor Vertreter des Staats
anwalts und es vielleicht in ſeiner Lage ganz gerathen ſei,
einen ſolchen Mann zum Schwiegerſohn zu haben. Wer weiß,
wie ihm dieſer noch nützlich ſein konnte.

Daher ſagte er, als er völlig gebrochen mit den Seinen
am Kaffeetiſche ſaß, mit milder Stimme:

„Leonore, mein Kind.“
„Ja, Papa?
„Jch hab' mir alles überlegt. Jch will dem Glücke meineseinzigen Kindes nicht im Wege ſehen Du ſollſt Deinen Willen

und Deinen Aſſeſſor haben.“
Leonore jubelte, ihre Mutter mit ihr. wunderten

ſich beide ſehr über die plötzliche Einſicht des geſtrengen Papas.
Sonſt war es nach einem erfolgloſen gegdtag mit ihm nicht
auszuhalten, und heute war er die Liebe und Sanftmuth ſelbſt.
Ordentlich traurig kam er ſeiner Gattin vor.

„Huldreich, Du biſt gewiß krank,“ bemerkte ſie beſorgt.

Huldreich Mühling ſchüttelte wehmüthig das graumelirte
Haupt. Dann ſtand er auf und ging in ſein Zimmer. Kaumwagte er tagsüber den Kopf aus dem Fenſter zu ſtecken. Abends

fiel er wie ein Tiger über die Zeitung her. Sonderbar, kein
Wort ſtand darin! Was fing er nur an, er durfte ſich ja
niemand anvertrauen!

Am andern Morgen ſiand ſein Entſchluß feſt. Bei
Sonnenaufgang ſchon ſprang er aus dem Bett, legte ſeine ein
fachſte Kleidung an und begab ſich auf die Wanderſchaft. Alle
Dörfer rund um den Schauplatz ſeiner That ſuchte er auf,
kehrte in dem Wirthshaus jedes derſelben ein und forſchte vor
ſichtig die Wirthsleute aus. Nirgends etwas!

Schon wollte er ſeine ferneren Bemühungen einſtellen, als
der Wirth in Kranichdorf, einem Flecken, etwa zwei Stunden
von der Stadt entfernt, ihm auf ſeine ſtereotype Frage, ob man
eine gute Jagd habe, lachend erwiderte:

„O ja, es werden eine ganze Maſſe Treiber angeſchoſſen.“
„Jſt hier ſo etwas vorgekommen?“ erkundigte ſich Mühling

mit ſchwacher Stimme.
„Hier nicht, aber drüben in Habichtsborn haben ſie vor

geſtern einen Tagelöhner geſchoſſen.“
„Jſt er todt?“ fragte der Bankier, der ſeine Faſſung mit

Mühe zu behaupten ſuchte.
„Todt wohl nicht, aber ſchwer verwundet.“
„Wo vo iſt denn das Unglück paſſirt?“
„„Weit von hier im Rathswald, wo der Mann mit

ſeiner Frau Holz holen wollte.“
Mühling knickte faſt zuſammen. Alſo eine Frau war dabei

geweſen und er hatte den Schrei einer Frau gehört. Auch
mit dem Ort hatte es ſeine Richtigkeit. Kein Zweifel, er hatte
hier ſein Opfer gefunden. Kaum fand er noch Kraft in ſich,
nach dem Namen des Verwundeten zu fragen.

„„Es iſt der Tagelöhner Fahner, Jörgen Fahner aus
Habichtsborn. Schade wäre es um den Spitzbuben ſicherli
u er iſt ein Trunkenbold und Tagedieb,“ fügte der Wirt

inzu.
Jmmerhin, dachte Mühling, er iſt doch ein Menſch! So-

bald es ſich mit Anſtand thun ließ, brach er auf, um nach dem
eine Stunde entfernten Habichtsborn zu marſchiren. Leicht er
fragte er das Häuschen des Tagelöhners, eine armſelige Lehm-
r z kaum die ſtolze Bezeichnung einer menſchlichen Wohnung
verdiente.

Jn einer Stube voll alten Gerümpels fand er auf einem
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Geſellſchaftsordnung. Seine innerſte Ueberzeugung über
das Verbrechen wagt zwar das Blatt nicht auszuſprechen, weil,
wie es ſelbſt eingeſteht, „dieſe Aufgabe zufolge den deutſchen
n und Geſetzesverhältniſſen nicht un beträchtliche Schwierig-
eiten bietet.“ Es ſcheut ſich aber nicht, in Anknüpfung an

Lucchenis Ausſagen die Bemerkung zu machen
„Der herkunfts- und exiſtenzloſe Proletarier erſtach die hoch

geſtellte reiche Ariſtokratin, er that es, wie ſeine Worte beweiſen,
mit dem vollen Bewußtſein, die Lage der ſozialen Verhältniſſe
durch dieſe einzelne That nicht ändern zu können, aber er that es,
unter einem unwiderſtehlichen inneren Zwange handelnd, unter dem
Zwange des Rachegefühls und in der Hoffnung, ein Beiſpiel zu
geben, wie ſeiner Meinung nach Alle handeln ſollten

Es iſt ſehr bedauerlich, daß man trotz unſeren „Preß und
Geſetzesverhältniſſen“ die Verbreitung ſo unverblümter Aufs-
reizungen nicht verhindern zu können glaubt. An einer anderen
Stelle enthält das genannte Anarchiſten Blatt folgendes
ProletarierABC:

„Arbeite, bete, erepire, dulde, entbehre, folge gern, heule, jammere,
klage nicht, leide Noth, opfere, peinige, quäle, rackere, ſchinde, tödte
dich, unbetrauert verdorre, welke zeitlich.“

Durch derartige Hetzereien werden anarchiſtiſche Verbrechen
gerade provozirt.

Zum Wahlaufrufe der nationalliberalen Partei
geht uns ſeitens der Redaktion der „Saale-Ztg.“ folgende Be
richtig ung zu:

„Der in unſerem geſtrigen Morgenblatte veröffentlichte Wahl
aufruf der nationalliberalen Partei iſt uns von
der „Nationalliberalen Correſpondenz“ in zwei Exemplaren ohne
jegliche Beſchränkung bezüglich der Abdruckszeit zur Veröffentlichung
überſandt worden und lag uns geſtern Morgen 51 Uhr bereits
vor. Die Behauptung der „Holleſchen Zeitung“ in Nr. 440, daß
die „SaaleZeitung“ mit dem Abdruck des Aufrufs eine Jn
diskretion begangen habe, iſt ſomit un wahr.

Die Landesverſammlung der nat.lib. Partei in Berlin
hatte den Beſchluß gefaßt, den Wahlaufruf erſt am Dienstag
veröffentlichen zu laſſen. Die Berliner Blätter und unſeres
Wiſſens auch die Provinzpreſſe haben das auch nicht früher
gethan. Nur die „S.-Ztg.“ druckte den Aufruf bereits am
Montag ab. Eine Verletzung des Parteibeſchluſſes liegt alſo
auf h Fall vor wer daran ſchuld iſt, kann uns am Ende
gleichgültig ſein.

Der badiſche Geſandte am Berliner Hofe Dr. v. Jagemann
iſt zum Wirklichen Geheimen Rath mit dem Prädikat Enxjzellenz
ernannt worden.

Der im Kreis Hadersleben belegene, bisher in däniſchem Beſitz
befindliche Hof Roddinggaard wurde bei der Zwangsverſteigerung
vom Staatsfisfus zwecks Unterſtützung des Deutſchthums gegen
die däniſche Agitation für 90 500 Mk. angekauft.

Eine geſtern ſtattgefundene Verſammlung der Bäcker
geſellen zu Hamburg erklärte den Streik nach dreizehn-
wöchiger Dauer für beendet, da die Zahl der Ausſtändigen
äußerſt gering geworden ſei. So iſt auch dieſer frivole Streik
durch die Feſtigkeit und den Zuſammenſchluß der Arbeitgeber

Gunſten der Letzteren entſchieden worden. Aufs Haupt der
gitatoren aber komme all das Elend, das durch den Streik

heraufbeſchworen!

Zu der Nachricht von der bevorſtehenden Errichtung
eines beſonderen Rechnungshofes für das Deutſche Reich
bemerken die „Berl. Pol. Nachr.“:

An maßgebender Stelle iſt von der angeblichen Abſicht, jetzt
alsbald mit der Errichtung eines beſonderen Rechnungshofes für
das Reich vorzugehen, nicht das Mindeſte bekannt. Damit erledigt
ſich auch die Behauptung, daß die Verzögerung der Wiederbeſetzung
der Stelle des Präſidenten der Oberrechnungs-
kam mer mit ſolchen geſetzgeberiſchen Plänen zuſammenhänge.

Parlamentariſches,.
Wahlnachrichten. Jm Landtagswahlkreiſe Thorn find als

Kompromißkandidaten aufgeſtellt worden Landrath v. Schwerin
und Landgerichtsdirektor Graßmann. Die Sozialdemokraten

in Hannover haben mit großer Majorität die Betheiligung an
der Landtagswahl beſchloſſen Nichtbetheiligung an der Land
tagswahl haben die Sozialdemokraten im Kreiſe Wanz-
leben und HalberſtadteOſchersleben beſchloſſen.
Die Tilſiter Konſervativen haben, wie das „Memeler Dampfboot“
mittheilt, den Kandidaten der Lithauer, Dr. Sauerwein, abge
lehnt, ſo daß das geplante lithauiſch konſervative Bündniß als ge
ſcheitert angeſehen werden darf. Jm Wahlkreiſe Liegnitz
Goldberg-Haynau, wo vor der Reichstagswahl eine Ver
ſtändigung zwiſchen der Volkspartei und der freiſinnigen Vereinigung
ſtattgefunden hat, iſt für die Landtagswahl der Reichstags
abgeordnete Kauffmann Berlin von der Volkspartei als Kandidat
aufgeſtellt worden. Die freiſinnige Vereinigung hat nach Maagers
Ablehnung deſſen Nachfolger im Reichstage für den Wahlkreis
Glogau den Fabritbeſitzer Hoff meiſter ins Auge gefaßt.2 Im Kreiſe arienwerder ſind als deutſche Kompromiß-
Kandidaten aufgeſtellt worden Amtsgerichtsrath Gördel er und der
freikonſervative Reichstagsabg. Gutsbeſitzer Witt. Jm Wahlkreiſe
Spandau-Oſthavelland iſt von einer konſervativen Ver-
trauensmännerVerſammlung in Nauen am Sonn'ag der bisherige
konſervative Abgeordnete Paſtor Schall als Landtagskandidat
wieder aufgeſtellt worden. Bei der Abſtimmung blieben die Befür-
worter einer Kandidatur des freikonſervativen Landraths Steinmeiſter
in Nauen in der Minorität. Steinmeiſter erklärte darauf, nach der

Kreuzztg.“, daß er endgiltig auf die Kandidatur verzichte. An den
bevorſtehenden Landtagswabien beabſichtigen ſich auch die radikalen
Antiſemiten eder zu betheiligen. Die in der „All-
gemeinen antiſemitiſchen Vereinigung“ für Deutſchland organiſirte
Gruppe ſtellt den Reichstagsabgeordneten Ahlwardt für
Friedeberg-Arnswalde und den Redakteur Karl
Sedlatzek für Belgard-Polzin-Köslin gegen den
Rittergutsbeſitzer v. Oppenfeld auf. Die freiſinnige
Partei in Flensburg hat, offenbar auf einen Wink von Berlin
her, ihre Zuſtimmung zur Kandidatur Jebſen verweigert,
will aber mit den Nationalliberalen wegen Aufſtellung eines anderen
Bewerbers verhandeln.

Kammerdiener-Publiziſtik.
Die Veröffentlichungen von Dr Moritz Buſch aus

ſeinen Geſprächen mit dem Fürſten Bismarck ſind eine ſo
betrübende und beſchämende Erſcheinung, daß es angebracht
ſein dürfte, einmal ein offenes Wort dagegen zu ſagen. An
und für ſich wäre ja nichts dagegen einzuwenden, daß das
Volk Art und Weſen ſeiner großen Männer aus intimeren
Mittheilungen ihrer Umgebung kennen lernt. Fürſt Bismarck
hat ſelbſt nie etwas dagegen einzuwenden gehabt;
er hat ſich in dem berechtigten Selbſtbewußtſein ſeiner
genialen Perſönlichkeit in vertrauten Geſprächen zwanglos auch
gegen Männer ausgeſprochen, von denen er wußte, daß ſie
dieſe ganz perſönlich gefärbten und häufig aus der Augenblicks
ſtimmung entſtandenen an die Oeffentlichkeit bringen würden.
Leute, denen das ſogenannte „korrekte“ Verhalten über Alles
geht, obwohl damit noch niemals Jemand einen Hund vom
Ofen gelockt hat, waren ja auch darüber entſetzt aber das
Volk erkannte in ſolchen Gelegenheitsäußerungen ſeinen Bismarck,
und ſchießlich wußte auch der Altreichskanzler als erfahrener
Staatsmann und alter Diplomat trotz dieſes ſcheinbaren
Sichgehenlaſſens und bei aller u und Rückſichts
loſigkeit doch ſehr genau, was er ſagte. Jn der Vorausſetzung,
bei einem erfahrenen Journaliſten und langjährigen Vertrauten
einiges Verſtändniß und Unterſcheidungsvermögen annehmen zu
können, hat auch wohl Fürſt Bismarck ſeiner Zeit
Herrn Buſch ſo etwas wie eine Ermächtigung ertheilt,
nach ſeinem Tode Erinnerungen an ihn zu veröffent-
lichen. Dieſes Vertrauen des Fürſten iſt ſchmählich
getäuſcht worden. Denn man kann der „T. R.“ nur von
ganzem Herzen zuſtimmen, wenn ſie ſchreibt: Wenn es aller
dings einem großen Mann nicht erwünſcht ſein kann, dem Volk
immer nur im Frack oder Waffenrock zu erſcheinen, und er ſelbſt
ſich ganz gern im Hausrock zeigt, ſo iſt ein Anderer darum
noch nicht berechtigt, ſein Bild im Nachtzeug auszuſtellen.
Anders aber kann man das Verfahren von Dr. Buſch kaum
bezeichnen. Was würde ein Privatmann ſagen, wenn einer Verwaltungskommiſſar ſind durch ein Edikt des Kaiſers von China be

ſeiner vertrauten Hausgenoſſen jede Aeutzerung, eben auf den
engſten Kreis berechneten Stimmungsausdruck ſorgfältig buchenw9 an die Oeffentlichkeit bringen wollte! Welcher einigerma en

temperamentvolle Menſch weiß ſich ganz z von der Schuld,
einmal gegen ein ihm naheſtehendes Mitglied oder einen Freund
im Unmuth eines Augenblicks über eine vielleicht ſonſt hoch
geſchätzte und verehrte Perſönlichkeit einen derben Ausdruck
gebraucht oder ein etwas übertriebenes Urtheil gefällt zu haben
Nun ſtelle man ſich vor, daß jedesmal Einer mit dem Notizbuch
dahinterſteht und aus ſolchen Aeußerungen nachher unſer
Charakterbild konſtruirt wird! Jn dieſer pietätloſen und
rüchloſen Weiſe verfährt Buſch mit dem Fürſten
Bismarck, nachdem dieſer kaum die Augen ge-
ſchloſſen. Die draſtiſche Ausdrucksweiſe, die ſcharfen Sar-
kasmen der kraftvollen Perſönlichkeit Bismarcks ſind bekannt;
der Gegenſtand dieſer gelegentlich aufgeſammelten Bemerkungen
und Stimmungsbrocken ſind, wie es bei Bismarcks Stellung
natürlich war, hochgeſtellte und bekannte Perſönlichkeiten der
Zeit. Die Folge davon iſt, daß dieſe Mittheilungen eine Unſumme von Gehaäſſigteiten erzeugen müſſen, durch die das An

denken Bismarcks gefälſcht und allen Feinden unſeres Staats
und unſerer Geſellſchaft eine innige Freude bereitet wird. Unſere
heimiſchen Bismarckfeinde ſchwelgen darin ebenſo wie die Engländer
undFranzoſen, in deren Preſſe ſchmachvollerWeiſe dieſeBeſchimpfung
des größlen deutſchen Mannes unſerer Zeit von einem deutſchen
Landsmann vollführt iſt. Dabei können dieſe Aufzeichnungen
nicht einmal W völlige Zuverläſſigkeit Anſpruch machen. Denn
es fehlt vollſtändig die kritiſche Sichtung des angeblich Ge
hörten. Nur die naive Selbſtbeſpiegelung des Mannes, der in
der Nähe eines Großen geweilt und Allerlei erlauſcht hat und
der nun in hämiſcher Freude mit boshaftem Klatſch und den
Früchten verſtändnißloſer Verkleinerungsſucht Handel treibt,

tritt aus dem Ganzen hervor. Darum haben wir für dieſe
Art von Veröffentlichungen neben dem Ausdruck einer gründlichen
Verachtung nur eine Bezeichnung: Kammerdiener
Publiziſtik!

OeſterreichUngarn.

Zur Lage.Die in Wien wuieder einmal ſtattfindenden Verhand
lungen, um einen Ausweg aus der verzweifelten inneren Lage zu
finden, ſcheinen ſo ausſichtslos, wie alle früheren. Unter dem furcht
baren Eindruck der Ermordung der Kaiſerin Eliſabeth, der in allen
Völkern der Monarchie das gleiche Gefühl der Zuſammengehörigkeit
mit dem Herrſcherhaus u werden ließ, glaubten Optimiſten an eine
verſöhnlichere Stimmung. Das jungtſchechiſche Organ „Narodni Liſty“
ſcheute ſich jedoch nicht, ſchon am Beiſetzungstage zu erklären,
daß den Jungtſchechen jener ſüßliche und dabei „berechnende Byzan-
tinismus“ fremd und zuwider ſei, der aus der Trauer volitiſches
Kapital ſchlagen wolle. Die Aufhebung der Sprachenverordnungen,
welche deutſcherſeits nach wie vor als Grundbedingung einer Ver-
ſtändigung feſtgehalten wird, perhorreſciren die Tſchechen durchaus.
So iſt es unnütz, daß die Polen mehr zum Entgegenkommen bereit
ſind. Ueber die Verhandlungen meldet die „N. Fr. Preſſe“: Bei
dem Muiniſterpräſidenten Grafen Thun fand geſtern eine
Konferenz der Führer der Rechten ſtatt. Der
Miniſterpräſident betonte in derſelben die Nothwendigkeit, mit Rückſicht
auf die Vereinbarungen mit der ungariſchen Regierung ſo raſch wie
möglich die Wahl der Quotendeputation und des Ausgleichs Aus-
ſchuſſes vorzunehmen, um in die Berathung der Ausgleichsvorlagen
einzutreten. Einen Plan darüber, was die Regierung veranlaſſen wolle,
um das Abgeordnetenhaus arbeitsfähig zu machen, gab Graf Thun
nicht bekannt. Hierauf fand ein unverbindlicher Meinungsaustauſch
über die Lage ſtatt, der jedoch nicht abgeſchloſſen wurde und Ende
der Woche fortgeſetzt werden ſoll.

China.
Die Reformation von China.

China geht ernſtlich daran, Reformen einzuführen und es ſcheint,
als ob der Kaiſer, der ſich ſchon ſeit einiger Zeit den ausländiſchen
Einrichtungen geneigt zeigt, diesmal von guten Berathern umgeben
wäre. Der Vizßzekönig von Tſchili, Tſchun-Lu und der kaiſerlich,

dürftigen Bett den Verwundeten, in einer Atmoſphäre, die ihm
faſt den Athem raubte. Die Frau des Tagelöhners ſtand am
Bett, eine Tochter ſchälte am Ofen r

„Was wünſchen der Herr erkundigte ſich die Frau mürriſch.
„Jch habe von Jhrem Unfall und Jhrer großen Armuth

gehört,“ antwortete der Bankier, „und möchte Jhnen etwas
nnter die Arme greifen. Steht es denn ſchlimm um Jhren
Mann?“

Der Kranke, ein alter Mann mit braunem, lederharten
Geſicht, das einen verſchmitzten, unaufrichtigen Ausdruck zeigte,
begann plötzlich im Bett kläglich zu ſtöhnen und zu ſeufzen.

„Schlecht genug,“ ſagte die Frau, mit ihrem Mann einen
Blick des Verſtändniſſes austauſchend.

„Sie ſind von einem Jäger getroffen worden
„Ja, Herr,“ liſpelte Jörgen Fahner mit matter Stimme.
„Jſt die Wunde gefährlich
„Meinen Schmerzen nach, wohl ich ſcheine eine ganze

Ladung Schrot bekommen zu haben.“
„Wohin denn
„Jn's rechte Bein.“
„Armer Mann.“ Der Bankier ſah ſich im Zimmer um,

da erblickte er an einem Nagel über der Thür die grobe, zer-
lumpte Pelzmütze des Bewohners. Kein Zweifel mehr, von
einer Pelzmütze hatte der Verfolger geſprochen.

e Sie denn den Jäger nicht angehalten
„Nachgeſprungen bin ich ihm wohl, aber die Herren

r Ferſengeld in ſolchen Fällen und mitlaufen konnt'
ich nicht.“

„Leider machen ſie es ſo“, erklärte Mühling ſchuldbewußt.
„Jch war gerade im Gaſthofe, wo mir ein Bauer von Eurer
Noth erzählte. Da drängte es mich, einmal nach Euch zu ſehen.“
Damit griff er nach der Börſe und legte zehn harte Thaler
auf die Bettdecke. „Jch will Euch auch den Arzt herausſchicken,“
ſetzte er freundlich hinzu.

„Nä nä,“ rief der Tagelöhner mit allen Anzeichen inneren
Widerwillens, „nur nicht den Doktor ins Haus. Mit Gottes
a komme ich ſchon ohne den wieder auf die Beine.“ Dabei
trich er gierig die zehn Thaler ein.

„Sie gehen wohl auch auf die Jagd?“ fragte er dann
mit pfiffiger Miene.

„Jch? Nein,“ log der Bankier erröthend, „ich ich
kann gar nicht ſchießen.“ Letztere Behauptung mochte nun wohl
mehr der Wahrheit entſprechen, als der gute Herr Mühling es
ſich ſelbſt einzugeſtehen wagte, aber dieſe Thatſache hatte ihn
niemals gehindert, das Schießen wenigſtens zu verſuchen. Nach
dem er noch verſprochen, einmal wieder nachzufragen, entfernte
er ſich mit der Beruhigung, daß er mindeſtens keinen Mord
auf dem Gewiſſen habe; er hielt auch Wort, denn eine Woche
ſpäter war er ſchon wieder da und opferte abermals zehn Thaler
zuf der Bettdecke Jörgen Fahners.

Auf die Jagd ging er dieſen Herbſt und Winter nicht
wieder. Er habe ſich das letztemal erkältet, redete er ſich aus,

und fühle ſich nicht friſch genug. Jnzwiſchen wurde die Ver-
lobung Leonorens mit dem Aſſeſſor und bald darauf auch die
Hochzeit fröhlich gefeiert.

Es war am Tage nach letzterem Feſte, als ein ſchlecht ge
kleideter Bauer im Comptoir erſchien, der den Chef zu ſprechen ver
langte. Man wollte den Menſchen abweiſen, aber er behauptete,

Mühling eine wichtige Mittheilung machen zu müſſen.
So ließ man ihn ſchließlich in das Privatkomptoir des Chefs
eintreten, der, ſich ihm zuwendend, erſtaunt den Jörgen Fahner
aus Habichtsborn erkannte.

„Sie ſind es, mein Lieber Womit kann ich dienen?“
„Sie nehmen's halt nicht übel,“ hub der Tagelöhner ver-

traulich v „Der Herr waren ſo gut zu uns ſo dachten
wir ſo„Was dachten Sie denn

„Wir haben erfahren, daß Jhre Tochter ſich geſtern ver
heirathet hat, Herr Mühling. Nun möchte meine Hanni auch
ſchon lang gern freien, aber 's fehlt halt am nöthigſten. Da
meinte meine Alte, der Herr würden uns vielleicht gern mit ſo
ein hundert Märkchen unterſtützen.“

„So, ſo woher wiſſen Sie denn meine Adreſſe
„O, die wiſſen wir längſt. Als Sie das zweitemal bei

uns draußen waren, iſt meine Frau Jhnen nachgegangen in
den Gaſthof, da war ein Mann, der Sie kannte.“

Mühling ſeufzte leiſe: „Jhr Schaden iſt wohl wieder
ganz geheilt?“

„Dank dem Himmel, ja. Aber acht Wochen hab' ich nicht
arbeiten können, da iſt unſre Wirthſchaft faſt zu Grund gegangen.“

„Nun wohl, ſo will ich Jhnen noch einmal helfen. Möge
die Summe das Ekück Jhrer Tochter begründen.“ Mit ver
gnügtem Grinſen nahm Fahner- das Geld in Empfang undKipſape ſich.

Wenn aber Mühling dachte, nun mit dem Menſchen fang
u ſein, ſo hatte er ſich verrechnet. Acht Wochen darauf ſtellte
ich Jörgen wieder ein diesmal wollte er ſich einen Acker
kaufen und bat um ein Darlehn von 150 Mark.

Mühling fühlte noch immer die Biſſe ſeines empfindlichen
Gewiſſens, er willfahrte dem Zudringlichen auch diesmal, als
Jörgen jedoch ein Vierteljahr ſpäter abermals vorſprach, um
wiederum 50 Mark zu einem angeblichen Umbau ſeiner Hütte
zu borgen, empörte er ſich über dieſen Mißbrauch ſeiner Gut
herzigkeit und wies ihm die Thür.

Jörgen entfernte ſich nicht nur nicht, ſondern pflanzte ſich
drohend vor ihn hin und rief:

„Was? Die Thür wollen's mir weiſen? Glauben's, ich
weiß nicht, wem ich den Schuß ins Bein und die Schmerzen
und die acht Wochen Arbeitsloſigkeit verdanke? Mit den paar
hundert Mark denken Sie die Sache aus der Welt zu ſchaffen?
So dumm bin ich nicht, Herr Mühling, ich habe Anſpruch auf
Schadenerſatz, auf Penſion und dauernde Unterſtützung, das
weiß ich recht gut. Wenn Sie mir nicht geben, was mir zu
kommt, geh ich hin und verklag' Sie vor den Gerichten.“

„Um des Himmelswillen, ſchreien Sie nicht ſo,“ rief der
Bankier erblaſſend, „außer uns braucht Niemand von dem Vor
fall zu erfahren.“ Was blieb ihm nun übrig, als die
Forderung zu erfüllen Er that es unter der Bedingung tiefſten
Stillſchweigens, denn wenn ſein Mißgeſchick in der Stadt be
kannt geworden wäre, hätte er ſich zu Tode geſchämt. Er
brachte in der Folge ſogar noch weitere Opfer, tief verſtimmt,
daß er ſich ſo ganz in der Hand dieſes gewiſſenloſen Spitzbuben
befinde, Sein Frohſinn verſchwand ganz und gar, er verfluchte
ſich ſelbſt, ſein Malheur, die Jägerei und den Jörgen nebſt
deſſen geſammter Familie und Verwandtſchaft.

Gerade ein Jahr war verfloſſen ſeit dem verhängnißvollen
Tage. Grämlich ſaß der Bankier beim Nachmittagskaffee, als
ſein Schwiegerſohn, der Aſſeſſor, und ſeine Tochter zum Beſuch

eintrafen.
„Was, Papa, nicht auch auf der Jagd?“ fragte der

„Heute iſt doch Jagdaufgang, und Du als alter
imrod

„Ach was,“ brummte Mühling, „wäre mir gerade ſo.“
Und wirklich war ihm gar nicht wie Jagen, denn erſt am
Tage vorher hatte der Jörgen ihn wieder tüchtig angezapft.

„Jch hatte heute beruflich zufällig auch mit einer Jagd
angelegenheit zu thun,“ fuhr der Aſſeſſor fort, während er be
haglich ſeinen Kaffee ſchlürfte. „Heute Morgen haben ſie einen
berüchtigten Wilddieb eingebracht.“

„So, wen denn?“ fragte Frau Mühling neugierig.
„Einen Spitzbuben erſten Ranges, den Jörgen Fahner

aus Habichtsborn.“
Mühling horchte auf. „Den Jörgen Fahner?“ ſtammelte er.
„Ja. Man hatte ſchon ſeit Jahren auf den Kerl Ver

dacht, er war aber zu ſchlau. Voriges Jahr paſſirte ihm das
Unglück, daß ihm, als er auf Haſen ſchießen wollte, das alte
Schießeiſen zu früh losging und ihm die Ladung ins Bein fuhr.
Seine Frau die gerade bei ihm war, ſchleppte ihn nach Hauſe,
das Gewehr verſteckten beide im Walde. Damals log er den
Nachbarn vor, er ſei von einem Jäger verſehentlich ins Bein
geſchoſſen worden.“

„Soviel ich hörte, iſt das auch der Fall geweſen,“ warf
der Bankier kleinlaut hin.

Der Aſſeſſor lachte. „Keineswegs,“ rief er lebhaft. „Die
Geſchichte ſollte im Rathswald vorgekommen ſein, inzwiſchen
hat der Forſtwärter von Habichtsborn feſtgeſtellt, daß Fahner
an jenem Tage gar nicht im Rathswald, ſondern im Kranichs
dorfer Forſte geweſen iſt. Dieſe Nacht gelang es, den Lump

in flagranti zu erwiſchen er hat bereits alles eingeſtanden,
auch den Schwindel mit den Schuſſe.“

„Und hat er den Namen des desjenigen genannt, der
ihn damals

„Nein.“
Mühling athmete erleichtert auf. Die paar hundert Mark,

die ihm der Spaß koſtete, wollte er gern verſchmerzen. Jndeſſen,
wenn der Jörgen Fahner nicht der Richtige war, wer denn
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auftragt worden mit den Vizekönigen und den tatariſchen
Generalen der Küſtenprovinzen über die Errichtung von Marine
Akademien und den Bau von Schulſchiffen für Kadelten und junge
Marineoffiziere zu berathen. Zugleich wird in dieſem Edikt den
Mitgliedern des Tſungli Yamen und den Präſidenten des Berg
und Eiſenbahndepartements befohlen, ein Regleinent auszuarbeiten
über die Errichtung von Eiſenbahnſchulen in allen bedeutenden
Punkten des Reiches und über die Errichtung von Berg
ſchulen in den Fnn wo ſich Bergwerke befinden.Weiter iſt ein dikt des Kaiſers veröffentlicht worden,
das die Miniſter und die hohen Beamten in den Provinzen des
Reiches auffordert, eifrig zu wirken und in ſeinen Beſtrebungen, das
Land zu reformiren, dem Kaiſer zu helfen, der dabei ſagt: „Als ein

Unglück für China iſt die tief eingewurzelte Ver
knöcherung und die Anhänglichkeit an die alten
und veralteten B räuche anzuſehen. Jeder Beamte muß es
für ſeine Pflicht halten, dieſe Verknöcherung abzuſchütteln ohne
Rückſicht auf das feindſelige Verhalten der Mehrheit zu den
Neuerungen.“

Schiffsbewegnngen.
7 Marine. Die Panzerkanonenbootsdiviſion (S. M. SS.

„Mücke“ und „Natter“) iſt am 19. Sept. in Kiel eingelaufen.Poſtſtation bis 20. Sept. iſt Kiel, vom 21. Sept. ab bis auf Weiteres
Danzig. Korv.-Kapt. Gercke (Eduard) hat am 19. Sept. das
Kommando S. M. S. „Odin“ an den 1. Offizier übergeben.
Kapitän z. S. Becker hat am 19. September das Kommando
S. M. S. „Blücher“ übernommen. S. M. S. „Carola“ iſt
am 18. Septbr. in den Kieler Hafen eingelaufen. Bie I. Torpedo
bootsflottille hat ſich am 17. Septbr. in Wilhelmshaven aufgelöſt.
Die A-Diviſion und S. M. Tpdivbt. „D 3“ ſind am 17. September,
S. M. S. „Blücher“ und „S 65“ am 18. September in
Kiel eingetroffen. S. M. Typdivbt. „D 9“ iſt am 18. Septbr. von
Wilhelmshaven in See gegangen und in Kiel eingetroffen. S. M.
S. „Hertha“ hat am 19. Septbr. Cuxhaven ſeewärts gehend
paſſirt. Poſtſtation für S. M. S. „Albatroß“ iſt bis auf Weiteres
Wilhelmshaven.

Norddeutſcher Lloyd. „Trier“, n. Braſilien beſt., 19. Sept.
9 Vm. in Oporto angek. „VBarbaroſſa“, v. NewYork kommend,
19. Sept. 12 Mitgs. a. d. Weſer angek. „Oldenburg“,
19. Sept. 6 Megs. Reife v. Port Said n. Neapel fortgeſ. „Wart-
u g“, v. Braſilien kommend, 19. September 8 Morgens a. d.

eſer angekommen. „Saale“, n. Southampton beſt., 19. Sept.
104 Vormittags Dover paſſirt. „Heidelberg“, v. Oſtaſien
kommend 18. September Nachmittags in Havre angekommen.
n Meier“, nach NewYork beſtimmt, 19. September Lizard
paſſirt.

Holland-Amerika-Linie, 20. September. „Staten dam“,
von NewYork nach Rotterdam, heute Nachmittag in Rotterdam
angekommen.

Union-Linie, 20. September. „Norman“, auf Heimreiſe
heute von Madeira abgegangen.

Sport und Jagd.
Renuen zu Berlin-Hoppegarten.

Dienstag, den 20. September.
1. Vergeſſenheit-Rennen. Klubpreis 3000 Mk. Diſitanz

1100 m. 1. Hrn. U. v. Oertzens Cannae, 2. Hrn. M. v. Lutz'
Artemis, 3. Fürſt Hohenlohe-Oehringens Wolkenflug. Tot.: 20: 10.
Platz I: 26:20, Platz II: 49:20, Platz III 46: 20.

2. Kaulsdorfer Handicap. Klubpreis 3000 Mk. Diſtanz
2000 w. 1. Fürſt Hohenlohe-Oehringens Vogelfänger, 2. Frhrn.
v. EickſtedtKrugsdorfs Jno, 3. Frhrn. v. Reinhardts Country Boy.
Tot.: 28: 10. Platz I: 28:20, Platz II 34:20, Platz III: 38: 26.

3. Hertefeld Nennen. Ehrenpreis und Staatspreis
10 000 Mk. Für Dreijährige. Diſtanz 3000 m. 1. Kgl. Haupt
Geſtüt Graditz' Vollmond, 2. Hrn. Wendhofs Sluſohr, 3. Hrn.
V. Mays Ariſtokrat. Tot.: 13: 10. Platz I: 20:20, Platz II: 20: 20.

4. Blücher-Rennen. KlubPreis 3000 Mk. Für Zwei
jährige. Diſtanz 1400 Meter. 1. Cupido, 2. Tafner, 3. Hrn. H.
v. Treskows Orbil. Tot.: 47 10. Platz I: 29 20, Platz II:
24 20, Platz III 42 20.

5. Vergleichs-Rennen. Klub-Preis 3000 Mk. Diſtanz
1200 Meter. 1. Königl. Hpt.-Geſt. Graditz' Kirſche, 2. Hrn.
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ſonſt? Jemand hatte er doch ſicher damals getroffen Aber
wen eigentlich?

Auch dieſe Frage ſollte ihre Beantwortung finden, und
zwar eher, als der Bankier es hoffte.

„Unmöglich wäre ja die Sache an ſich nicht,“ plauderte
nämlich der Aſſeſſor weiter. „Die Herren Sonntagsjäger ſind
vielfach gerade keine Buffalo-Bills im Treffen. Erlebten wir
doch voriges Jahr ſelbſt ein Rencontre, das leicht böſe Folgen
hätte haben können. Zufällig war's am nämlichen Tage, wo
der Jörgen das Unglück mit dem Bein gehabt haben wollte,
ich habe es heute aus den Akten konſtatirt. Es war am Spät-
nachmittage, ich hatte mit

„Kurt,“ unterbrach ihn Leonore verlegen und preßte ihm
die Hand auf den Mund.

„Ach was, jetzt kann ich's ja erzählen ich hatte mit
Leonoren ein Rendezvous im Rathswalde, das heißt, ſie erſchien
mit einer Freundin. Leonore trug an jenem Tage ihre Pelz
mütze, die mag wohl ein Sonntagsjäger von weitem für einen
Haſen angeſehen haben, denn im ſelben Augenblicke, als
Leonore, die uns etwas voraus war, ihren Kopf über die Berg-
brüſtung crhob, knallte ein Schuß und die Schrotkörner ſchlugen
nicht weit von uns in die Stämme.“

Herr Mühling ſaß eine Weile wie eine Statue. Alſo ſeine
eigene Tochter hätte er beinahe getroffen! Der Gedanke war
ihm anfangs entſetzlich, aber er beruhigte ſich ſchnell, denn ihm
fiel mehr und mehr der Stein vom Herzen, der ſeit einem
Jahre daſelbſt drückte. Was lag ihm an dem Geld? Er
wußte jetzt, daß er kein Mörder war, daß er nicht einmal
en verwundet hatte nun konnte er den Leuten wieder
rei in die Augen ſchauen.

„Habt Jhr denn den Abttentäter nicht erwiſcht?“ fragte er
ſchmunzelnd.

„Leider nicht der ungeſchickte Tölpel lief feigherzig davon.
Geſteckt habe ich es ihm aber gründlich. Jch möchte nur
wiſſen, wer der Hallunke geweſen wäre.“

Muiühling verzieh ſeinem Schwiegerſohn den Hallunken und
und den Tölpel von ganzen Herzen. „Ja, wer es nur geweſen
ſein mag,“ meinte er fidel, „das werdet ihr wohl nie heraus-
bekommen.“

Der alte Herr entwickelte an dieſem glücklichen Tage eine
eiterkeit wie lange nicht. Die Kinder mußten zum Abendeſſen

leiben, dann wurde eine Bowle aufgetragen, ſchließlich er-
leichterte er ſogar ſein Herz durch ein offenes Geſtändniß, das
mit einen nicht enden wollenden Bravo aufgenommen wurde.
„Gott ſei Dank,“ ſchloß der Exmörder mit ſeliger Miene, „daß
alles ſo gekommen iſt, es hätte auch ſchlimmer ablaufen können.
Schade, daß ihr mir die Geſchichte nicht eher erzählt habt.“

„Leonore ſchämte ſich wegen des Rendezvous
„Nun, jetzt iſt alles gut ſelbſt den Tölpel brauchſt

Du nicht zurückzunehmen.“
Herr Mühling iſt nie wieder auf die Jagd gegangen.

Roſſés Die Verlaſſene, 3. Hrn. H. v. Treskows Trumpf. Tot.:
42 10. Platz I: 26 20, Platz II: 29 20, Platz III: 82 20.

6. Herbſt-Verkaufs- Handicap. Klub-Preis 1500 Mk.
Für Zwei und Dreijährige. Diſtanz 1000 m. 1. Ordensritter.
2. Herrn J. Saloſchins Prinzeß Folly, 3. Proſit Neujahr. Tot.
18: 10. Platz I: 24:20, Platz II: 40:20, Platz III: 40:20.

7. Rüdersdorfer Hürden-Rennen. Graditzer Geſtüt-
Preis 2000 Mk. Für Dreijährige. Diſtanz 2400 m. 1. Mr. B.s
Saſſi, 2. Hrn. H. v. Kotzes Matamoros, 3. Rittm. Suermondts
Bonaviſta. Tot.: 21: 10. Platz I: 28:20, Platz II: 29: 20.
Platz III 32:20.

Berliner Chronik.
Einen aufregenden Beſuch erhielt geſtern Nachmittag eine

Schneiderin Frau H. in der Petriſtraße. Als es klingelte, öffnete
ſie in der Erwartung, daß eine Kundin da ſei. Statt einer ſolchen
aber ſah ſie einen bejahrten Mann, der unter allen Zeichen einer
ſchweren Krankheit ſich an der Thür feſthielt und um ein Glas
Waſſer bat. Frau H. ließ den Fremden, der über Unwohlſein klagte
und bat, ſich ein wenig erholen zu dürfen, auf dem Sopha Platz
nehmen. Kaum hatte er ſich geſetzt, da war er auch ſchon todt.
Nach dem Gutachten eines Arztes iſt er wahrſcheinlich einem Schlag-
anfall erlegen. Der ſo plötzlich Verſtorbene wurde feſtgeſtellt als der
Schankwirth Eduard Jürgens aus der Rammlerſtraße. Dieſer,
ein Mann von 58 Jahren, hatte einen Bekannten beſuchen wollen,
deſſen Wohnung er nicht genau wußte. Auf der Suche nach dieſer
war er plötzlich erkrankt.

Eine brennende Radfahrerin erregte Montag Abend auf
der Köpenicker Chauſſee, unweit des neuen Niederſchönweider Gas-
werkes, begreifliche Aufregung unter den Paſſanten. Die Dame, ein
Fräulein v. Leckow, hatte vergeſſen, die Radlaterne mitzunehmen. Um
nicht wegen Fahrens ohne Licht in Strafe zu fallen, kaufte ſie ſich, wie dies
in ſolchen Fällen recht häufig vorkommt, einen ſogenannten chineſiſchen
Papierballon. Durch irgendeinen Zufall entzündete'ſich bei der Weiterfahrt
der Ballon die Radfahrerin ſtieg ab, um das kleine Feuer zu löſchen.
Dabei fingen ihre leichten Kleider Feuer, und im Moment ſtand ſie
ſelbſt in Flammen. Nur dem ſofortigen Eingreifen zweier vorbei
fahrender Männer, dem Kutſcher eines Köpenicker Wäſchereiwagens
und einem Berliner Schlächtermeiſter, die ſchleunigſt von ihren Fuhr-
werken ſprangen und die Brennende in Decken hüllten, hat es dieſe
zu verdanken, daß ſie mit dem Leben davonkam immerhin hat ſie
gehörige Brandwunden davongetragen.

Vermiſchtes.
Zum bevorſtehenden Jagdaufenthalt des Kaiſers in

Rominten wird noch geſchrieben: Der Kaiſer trifft, begleitet von
der Kaiſerin, am Sonnabend auf Station Theerbude ein. Die
Vorbereitungen, insbeſondere für den Aufenthalt der Kaiſerin, die
zum erſten Mal in Rominten weilen wird, ſind dort im vollen
Gange. Auf dem Schloßhof zwiſchen dem Jagdhaus und dem
Waſſerthurm iſt ein Pavillon für die Kaiſerin erbaut
worden. Nördlich vom Jagdhaus, auf der Feldmark Rominten, hat
man eine 25 m hohe Wetterfahne errichtet. Die Brunft der Hirſche
wird von fachmänniſcher Seite als gut bezeichnet die Jagdausſichten
ſind daher recht günſtig.

Eine niedliche Kaiſer-Anekdote. Jn dem ſonſt möglichſt
unerquicklichen Bismarck-Buche Wilhelm Buſchs findet ſich auch eine
hübſche Geſchichte aus der Jugend des jetzigen Kaiſers. Bismarck
antwortete am 17. Oktober 1888 auf die Frage Buſchs, ob die Er-
zieher fürſtlicherKinder auch berechtigt ſeien, an den künftigen Souveränen
mit der Fauſt Pädagogik zu treiben, bejahend und erzählte dabei
folgendes Geſchichtchen Als die Erzieherin des jugendlichen Kaiſers
Wilhelm II. ſich einmal genöthigt ſah, ihrem Zögling eine körperliche
Züchtigung angedeihen zu laſſen, ſagte ſie: „Glauben mir Königliche

oheit, daß das, was ich Jhnen thun muß, mir ebenſo weh thut wie
hnen!“ „Ach“, rief der tleine Prinz, „un d thut es Jhnen

auf derſelben Stelle weh?“
Das Panzerſchiff „Oldenburg“ ſcheidet aus dem Panzer-

geſchwader aus an deſſen Stelle treten die Küſtenpanzer „Odin“ und
„Aegir“ in das Geſchwader ein.

Der Fürſt von Monaco, der ſich mit einigen Gelehrten zur
Zeit auf einer Forſchungsreiſe im nördlichen Eis-
me er befindet, wird in nächſter Zeit auf ſeiner Dampfyacht „Alice“
nach Kiel zurückkehren und von dort aus die Reiſe nach Monaco
über Hamburg und Berlin zurücklegen. Der deutſche bei dem Fürſten
beglaubigte Konſul Major v. Haßberg, der ſeinen Wohnſitz in Nizza
hat, iſt in Hamburg eingetroffen, um den Fürſten in Deutſchland zu
empfangen und zu begleiten. Der Fürſt wird dem Vernehmen nach
in Hamburg und Berlin in einer gelehrten Geſellſchaft einen wiſſen
ſchaftlichen Vortrag über das Ergebniß ſeiner Forſchungsreiſe nach
Spitzbergen halten.

Seemannshäuſer für die Kriegsmarine. Der Hofmarſchall
des Prinzen Heinrich, Freiherr v. Seckendorff, hat einen Aufruf zur
Gründung von Seemannshäuſern für die Kriegsmarinein Wlihelmsva den und Kiautſchau erlaſſen. Zur Er-
reichung dieſes Zieles ſind 400 000 Mark erforderlich.

Zum Seeunglück bei Memel. Es ſtellt ſich nunmehr, da
feſtſteht, daß ſämmtliche vermißte E auf See ertrunken ſind,
heraus, daß im Ganzen bei dem Unglück in der vorletzten Nacht 29
Fiſcher ihren Tod fanden. Neun derſelben, größtentheils
Familienväter, ſind in Memel beheimathet geweſen, zwanzig in
Ruſſiſch-Polangen.

Steueru für kinderloſe Leute. Auf eine ganz abſonderliche
Art Abgaben werden ſich die Bewohner Madagaskars vom Beginn
des nächſten Jahres an gefaßt machen können. Da die Bevölkerung
der Jnſel in letzter Zeit immer mehr abgenommen hat, iſt beſchloſſen
worden, jedem Manne, der das 25. Jahr zurückgelegt hat, ohne nach
weiſen zu können, daß er der Vater eines legitimen oder illegitimen
Kindes iſt, eine Steuer von jährlich 20 Mark aufzuerlegen. Jedes
weibliche Weſen, das mehr als 20 Lenze zählt und weder als ver
heirathete Frau noch als ledige Perſon einem Kinde das Leben
geſchenkt hat, muß die Hälfte der obigen Summe zahlen. So wird
ein Ehepaar, das vielleicht zu ſeinem eigenen Kummer kinderlos ge-
blieben iſt, zuſammen 39 Mark pro Jahr dafür zu entrichten haben,
daß es nicht zur Vermehrung der Bevölkerung beiträgt.

Kirchliche Anzeigen.
Zu St. Stephauus: Donnerstag, den 22. September, Abends

8 Uhr Bibliſche Beſprechung, n 18 Pred. Freybe.
u St. Stephanus: aulusGemeinde: Donnerstag, den

22. September, Abends 8 Uhr: Bibelſtunde, Götheſtr. 6, part.
Hilfspred. v. Broecker.

Zu St. Georgen: Donnerstag, den 22. Sept., Abends 8 Uhr
Bibelſtunde in der Herberge zur Heimath (Mauerſtr. 7); Diak. Witte.
graras, den 23. Sept., Abends 8 Uhr: Bibelſtunde Cand. min.
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Standesamts- Nachrichten von Halle.

Meldungen vom 20. September 1898.
Aufgeboten Der Packer Guſt. Brockhaus, Ludwigſtr. 26 und

Bertha Klepzig, Thorſtr. 30. Der Monteur Guſt. Herden, gr. Wall-
ſtraße 2 und Auguſte Bennemann, Schützenſtr. 18. Der Kaufmann
Friedr. Schramm, Berlin und Lina Günther, Pfälzerſtr. 19. Der
Hof Inſpektor Paul Lippmann, Charlottenſtr. 1 und Bertha Wiebach,
Brunnengaſſe 15. Der Poſthilfsbote Paul Schumann, Hermannſtr. 27
und Bertha Fonfarra, Nietleben. Der Lithograph Emil Weigert,
Auguſtaſtr. 6 und Anna Bühl, Marienſtr. 7. Der Schloſſer Heinr.
Diekmann, Osnabrück und Selma Lüttich, Hochſtr. 3. Der Tapezierer
Paul Voigt, Hardenbergſir. 1 und Selma Henniger, Ackerſtr. 1. Der
Gerichtsreferendar Richard Born, Halle und Thereſe Fiſcher-Brill,
Leipzig. Der Bäcker Leopold Zeugner und Eliſe Fitz, Schleuſingen.
Der Kaufmann Gottfried Keller, Halle und Elsbeth Rühlmann,
Zörbig. Der Schneidermſir. Verthold Petri, Leipzig und Margarethe

Schirmer, Rödgen. Der Gärtner Herm. Müller, Wilhelmſtr. 45 und
Magdalene Lehmann, Wilhelmſtr. 18.

Eheſchließungen: Der prakt. Arzt Dr. med. Eduard Stein
hauer, Naumburg und Valeska Thoene, Kronprinzenſtr. 51.

Geboren: Dem Keſſelſchmied Friedr. Langwagen, Schloſſer
ſtraße 7, T. Frieda Emma. Dem Gendarm a. D. Otto Girnuß,
Jakobſtr. 46, S. Otto Albert Wilhelm. Dem Kriminal-Sergeant
Guſt. Pflugmacher, Göbenſtr. 6, S. Oskar Felix Hugo. Dem Kauf-
mann Moritz Thiele, Parkſtr. 16, T. Eliſe Charlotte. Dem-Tiſchler
meiſter Bernh. Grunwald, Rathhausſtr. 2, T. Anna Marie Elsbeth.
Dem Schloſſer Guſtav Lerche, kl. Ulrichſtr. 19, T. Anna Hertha
Dem Handarb. Karl Otto, Ludwigſtr. 22, S. Arthur Walther. Dem
Stadtbahnwagenführer Friedr. Lehmann, Hohenzollernſtr. 36, S.
Paul Friedrich Alfred.

Geſtorben Auguſte Hund, 21 J., a. d. Schwemme 3. Des
Brauer Otto Hempel S. Otto, 4 Mon., Frieſenſtr. 14. Der Privat
mann Friedr. ä 74 J., Magdeburgerſtr. 40. Des Schuh
macher Valentin Oechel S. Hans, 2 Mon., gr. Wallſtr. 4. Des
Expedienten Otto Jacob T. Klara, 1 Mon., Merſeburgerſtr. 152.
Des Maurer Karl Pille S. Fritz, 3 T., Klinik. Des Handarb. Franz
Völkner T. Klara, 3 J., Langeſtr. 22. Des Arbeiter Wilh. Berger
Ehefrau Anna geb. Pohle, 23 J., Klinik. Der Arbeiter Guſt. Weiſe,
31 J., Klinik. Des Kaufmann Otto Thetmann T. Margarethe,
2 Woch., gr. Brauhausſtr. 22.

Fremdenliſte.
Grand Hotel Bode. Oberpräſident der Provinz Sachſen,

Staatsminiſter Exzellenz Dr. von Bötticher nebſt Bedienung aus
Magdeburg. Staatsminiſter von Mieſitſchek aus Detmold. Land-
rath von Bredow aus Liebenwerda. Frau von Mieſitſchek aus Det
mold. Major Goltz aus Düſſeldorf. Friedrich von Hof aus Bremer
haven. Rittergutsbeſitzer H. Mooshacke aus Dernburg i. Harz.
Otto von Rieth nebſt Gemahlin aus Görlitz. Gutsbeſitzer Carl
Polland aus Rohrsheim. Rittergutspächter Beyſe nebſt Gemahlin
aus Oſtramentra. Profeſſor Dr. Wrege aus Hilbeck (Weſtfalen).
Hauptmann Jordan aus Kaſſel. Arzt Dr. med. Lindvoll aus
Schweden. F. Nehlſen aus DſtAfrika. Student Mr. O. H. Prior
aus London. Mr. Charles Esling aus Dresden. Schmidt aus
Bordeaux. Chemiker Dr. Karl Steck aus Stuttgart. Arzt Dr. med.

Gemahlin aus Lauchſtädt. Rechtsanwalt Anderſeck
aus Erfurt. L. Pooch aus Hannover. Kaufleute: Arthur Pietzſch
aus Hamburg, Rudolf Hellmuth aus Nürnberg, Lappe aus
Warmelskirchen, P. Wohl aus Frankfurt a. M., Roſenſtock aus
Hamburg, Kleeberg nebſt Gemahlin aus Steitin, Kurt Gutmann,
Jul. Kraſich, F. Dankworth, L. Levinſohn, ſämmtlich aus Berlin,
A. Schmalſtich, W. Bethge, Filler, Krausnick, ſämmtlich aus
Magdeburg, Siegfried Daniels aus Eisleben, Neuſüß aus Mühl-
hauſen. Jsraels aus Weener (Oſtfriesland.)

Radecke nebſt

BSerantwortli o für die Kedaktion Hr. Walther henen stebvert, Halle
Sprechſtunden der Redaktion von 3--i2 Udr Vormittags. Alle die Kedaktion derrenffenden
Zuſchriften find nicht ver ſön lich jondern iedigiis die Redantioru
der Dalleſchen Zeitung in Dale g. S. zu aoreiten.

Amtliche Bekanntmachungen.
Städtiſche Kommiſſionen.

Finanzkommiſſion.
Sitzung am Donnerstag, den 22. Sept. d. J., Nachm. 5 Uhr

im Kommiſſionszimmer.

Tagesordnung1. Antrag, betr. Errichtung einer elektriſchen Centrale 2. Feſt
ſetzung des Haushaltsplanes der Stiftung Adelheidsruh pro 1. Juli
1898 bis 31. März 1899; 3. Antrag auf Uebernahme der Unter
haltung von Begräbnißſtellen 4. Antrag auf Annahme eines Legats;
5. Antrag auf Penſionirung eines Polizei-Wachtmeiſters 6. Sonſtige
Eingänge.

i d p. THerren 50 bis 60 Marltz.
Arbeit chic. Ausführung ſorgfältig und gediegen.

Großes Lager geſchmackvoller Neuheiten für Hervſt u. Winter.
Max TWenscher., Schmeerſtraße 29.

Ale Anwelche Für Landwirthe vestimme sind. weräen in tachgemässer
Weise für sämmtliche Zeitungen besorge von äen

Special-Annoncen-Bureau für landw. Anzeigen

Otto Thiele
Berlin W. Bernburgerstrasse 3.

An s V L L W A ee e Lampen, Kronen
lin s Färberei

Königl. Hoflieferant,

Billigete Reinigungeanstalt
Gr. Steinstr. 82.

Anzug 3 MarK. Kleid 3 Mark.

Furnilien-2iaujriſten.
Verlobt: Frl. Anna Sieling mit Hrn. Fritz Mann (Naumburg).-

Minna Riedel mit Hrn. Guſtav Becker (Annaroda).
Geboren: Ein Sohn: Hrn. Paſtor Wildberg (Rochau).

Hrn. Reinhold Protze (Magdeburg).
Geſtorben: Hr. Auguſt Papel (KleinWittenberg). Hr. Chriſtian

Döring (Wittenberg). Frl. Luchmilla Schönleiter (Merſeburg).
Frau Sanitätsrath Vogel (Naumburg). Hr. Magnus Geißler

(Naumburg a. S.). Hr. Emil Scheidt (Magdeburg). Hr.
Albert Bätge (Wormsdorf). Frau Karoline Schmidt (Roßlau).

Tr r ver2 a T o
Statt besonderer Meldung.

Am 19. d. M. entschlief sanft
scherbitz der

Königliche Bergraih und Stacdtrath a. D.

Wilhelm Uhde.
Dies zeigt tiefbetrübt im Namen der Hinter-

bliebenen an

Kochhütte bei Helbra.
Otto Vhde.

Die Beerdigung findet am 23. Scptember, Nachmittags

I Ubr zu Altscherbitz statt. (08.9

zu Alt-
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Deutsohe Flektrizitats- -Ferke zu Aachen
Garbe, Lahmeyer Co-

Abtheilung II

S n BRlectro »Motoren
n

dS 7e l n

n nſ, Elektrische Kraftit ibertragung
rür Gleich-, Wechsel- und Drehstrom, sowie Tür jede Entſernung und Leistung.

Vertreten durch das Ingenieur-Installations-Geschäft

Reinhardt Lindner, Hallea. S,
D P Speceial-Prospecte und Nachweisliästen.

G O Grösste für e und Dynamo-Maschinen. S G
Baudour-Fursey, Wilhelmſtr. 4.

National-Sprach-Jnuſtitut, Methode
Berlitz, Franuzöſ., Engliſch Jtalieniſch.
1897 1 20 e r.

Zum mr
empfehle ich

LäuferLinoleum- e 4 Fs an

Je nIänoleum- riie
d 5 en Tvan Muſtern.

orl agenLinoleum- vor Waſchtiſche.

Rester,Lämoleum- S eben
m Anslegen

Linoleum ganz. Zimmer.

Hugo Nehab

Nachfolger, o
Spezial Geſchäft

für Gummiwaaren, Wachs-
tuch und Linolenm,

27 Gr. Ulrichſtr. 27.

t S e

Kaiser- Krone
(Neuheit),

S e früheſte, mehligſte, ertrag-
reichſte (ca. 30facher Ertrag),
R ſehr feine Speiſe-

Kartoffel.
S Werthzeugniß des Vereins zur Be
J förderung des Gartenbaues in den

Kgl. preuß. Staaten.
R 100 kg Mk. 20, 50 kg Mk. 12,
e 25 kg Mk. 7.50, 123 kg Mk. 5.

Poſtpacket kg) t. 3.
Jnhaltreiche illuſtrirte Herbſtkata
loge über Saatgetreide, alle S
Herbſt- u. Winterſaaten, Blumen-
M zwiebeln, Düngemittel, mit Ab-

bildung und Beſchreibung obiger
Neuheit koſtenfrei.

Telegr.-Adr. Saatgnuthaus, Berlin.

A. Metz Co.,
e Berlin W. Bülowstr. 57

900, 000 M. à 37
Jnuſtitutsgeld auf a S Aer

auszuleihen durch

Ernst Haassengier Co.,
Bankgeſchäft, Halle a. S.

liſten der Mitglieder und Stellvertreter der Steuer-Ausſchüſſe auf

Gebrannter Raffee,
Mit Beginn der Herbstsaison bringe ich meine gerösteten Kaſfees in

empfehlende Erinnerung.
Die Röstung geschieht nach wie vor auf Maschinen der neuest patentirten Systeme

ganz naturell, ohne Anwendung jeglicher Beschwerungs- und Verschönerungsmittel.
Meine Bezüge roher Kaffees sind, unabhängig von jedem Zw isehenhändler, die

direktesten, wodurch meine gerösteten Kaffees aus direktem Bezug direkt in den Consum
geführt werden und ist daher meine Rösterei mit Recht als vortheilhafteste BRezugs-
quelle für gerösteten Kaffee zu empfehlen.

Heutige Notirungen sind:
Mk. 2,00, 1,80, 1,60, 1,40, 1,20, 1,00 u. 90 Pfg. p. Kilo,

sämmtliche Sorten garantirt rein, von feinem bis allerfeinstem Geschmack.

Cacao, garantirt rein,
à 2560, 2,40, 2,20, 1,80 und 1,60 Mk. p. Kilo

Thee,
Souohong, Peoco und Mischungen aller Thee produoironden Länder:à 6,00, 5,00, 4,00, 300 2,50, 2,00 Mk. p. Kilo.
Cevlon- Thee von l. J. Iipton in Original Packung:

à 3,00, 2,50 u. 1,60 Mk. p. Kilo.

Bis erits
aus renommirtesten Vabriken im grösster Auswalzl.

Colomialwaaren u. ILandesproducte
von 5 Pfund an zu Engros-Preisen.

Gütige Bestellungen auch per Telephon No. 371 werden mittelst Trans-
port- Fahrrad schnellstens in Ausführung gebracht. (10857

Ernst Ochse,
Halle a. S., Leipzigerstr. 95.

Kaffee Rösterei im Grossbetrieb.
Colonialwaaren- u. Landesproducten- Handlung en gros u. en detail.

Special- Handlung für Kaſftee, Cacao, Thee u. Bisqnits.

'ogsI ab

Rich. Schröder Nacht.

Jnh. Walter Max VhIig.
Leipzigerſtr. 2. Fernſpr. 947.

Grösste
Reparatur Fabrikat.-Werkſtatt

in Schußwaffen

aller Systeme am PlIatre-

Fahrrachk,
neue hocheleganteMaſchine, erſtklaſſig,
verkauft billig mit Garantie

Herm. Schindler,
Gr. Ulrichſtraße 35.

Sohwacde's „Automat“

Riemen- und Dampf-
pumpen für hohen Druck,

ebranchte u. ungebrauchte,nd zu jedem annehmbaren

Preiſe gegen Caſſa zu ver
kanfen. Weitere Jnfor-
mationen ertheilt auf Wunſch

O. C. F. Hoffmann,
Managing-Dircktor

der Droſophore Cie. Lted.,Mancheſter,
z. Zt. in Dornach bei Mülbegſez

(Elſaß).

38000 M.
erſte Hypothek, auf ein gewerbliches Grund
ſtück (Mühile), Werthtaxe ca. 80 000 Mk.
zu 4 Proz., am 1. Oktober oder ſofort
geſucht. Offerten erbeten unter Z.
10 751 an die Exvedition dieſer Zeitung.

55000 Mark
X zur 1. Stelle auf mein ſchönes Eck

grundſtück, 1. an an velegen, Werth
ktaxe 95000 Mk., 1. Oktober oder ſpäter

L geſucht. Off. unt. I. 1. 10283
L bef. Rud. Mosse, Halle.

Guanos, Futtermittel,
Zuckerrüben ete.

unterſucht gewiſſenhaft und billig
L. Weise w chem. Laborat.,

Halle a. S., Lindenſtr. 55.

Gewerbesteuerklassen III und IV. Frauen-Industrie- und Kunstgew. -Schule,
Hierdurch laden wir die Wahlberechtigten zwecks r der Kandidaten-

Freitag, den 23. d. Mts., Abends
nach unſerem Vereinslokale, Gr. Brauhausſtraße 15, höflichſt ein.

Wilhelm Boehr.

akaclemische Lehranstalt l. Ranges
für modernste Damenschneiderei und Wäsche-Conſection,r älteste und bestrenommirte am Platze. (c776

Alte Promenade 35, der Hauptpost schrägüber.
System und Methode der Berl. Akademie. Ausbildung als

Bee Ferner Unterricht in sämmtl. Kunsthand arbeiten
Der Vorstand des Kaufmännischen wen e ehe
Die O. O. Wiese'sohe Musikeohule reden Schmieceber II S

Gegr. 1864. Große Märkerſtraße 9, Gegr. 1864.
beginnt den Winter-Cursus für Klavier-, s S u. Theorie- UnterrichtDonuerstag, den G. Oktober. für Rheumatismus, Gicht u. u. Frauenleiden, iſt ſpeziell

Anmeldungen von 12-2 Uhr. (0489 für Winterkuren eingerichtet und dauernd geöffnet.
Hedwig Wiese gar u Wer Ausführliche Proſpekte durch Dr. Schaccelt.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, für die Inſerate verantwortlich Heinr. Oſtermann, Halle (Saale), Leipzigerſttaße 87. Mit 2 Beilagen.
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Mittwoch, 1. Beilage zu Nr. 442 der Halleſchen Zeitung. 21. September 1898

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

[Nachdruck verboten.

Tägliche Geſchichts-Notizen.
Vor 28 Jahren, am 21. September 1860, ſtarb zu Frank-

furt a. M. der Philoſoph Arthur Schopenhauer. Der Titel
ſeines Hauptwerkes „Die Welt als Wille und Vorſtellung“ drückt
trefflich den Gedanken ſeiner Philoſophie aus. Sein größter Haß
galt Hegel. Am berühmteſten, weil am populärſten, ſind ſeine
kleinen geiſtvollen Schriften. Schopenhauers Stil iſt vollendet und
kräftig, köſtlich ſeine Jronie. Er wurde am 22. Februar 1788 zu
Danzig geboren.

Halleſche Lokalnachrichten vom 21. September.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Die Bankommiſſion beſichtigte vor Beginn ihrer geſtrigen
Sitzung die Kapelle des Nordfriedhofes, ohne indeſſen
ſchon Stellung zu nehmen zu den Magiſtratsanträgen, welche eine
Renovirung der Kapelle in Bezug auf Fußböden, neue Verglaſung
der Fenſter, Vermehrung der Bänke u. ſ. w. in Ausſicht nimmt. Die
Beſchlußfaſſung hierüber und über einige aus der Kommiſſion hervor
gegangene Anregungen wurden vielmehr vertagt. Hierauf nahm die
Kommiſſion mehrere Grundſtücke in der Nähe des Stadt-
theaters in Augenſchein, da der Magiſtrat neue Vorſchläge
wegen Verlegung des Maſchinen und des Keſſelhauſes
in einige dem Theater benachbarte Grundſtücke der Stadtverord-
netenverſammlung unterbreitet hat. In der darauffolgenden Forſetzung
der Sitzung wurden dieſe Vorſchläge, welche ſehr umfänglicher Art
ſind und eine große Menge Zahlenmaterial aufweiſen, in Berathung
gezogen. Die Kommiſſion kam jedoch nur zu einer Ablehnung
des vom Magiſtrat am meiſten empfohlenen Pro-
jekts und wird ihre weitere Berathung über andereMagiſtratsvorſchläge in einer andern Sitzung fortſetzen. Das Abkommen

mit der Univerſität, durch welches die zwiſchen dem Hotel „zur
Tulpe“ und dem Univerſitäts-Verwaltungsgebäude ſtörend in die
neue Straßenflucht vorſpringende Futtermauer beſeitigt wird und die
Straße dort verbreitert werden ſoll, wurde genehmigt. Die der
Stadt erwachſenden Koſten von 3200 Mk. wurden als angemeſſen
erkannt. Endlich wurde noch beſchloſſen, dem Verkauf von Wege
und Grabenland im öſtlichen Bebauungsgebiet für einen Preis
von 15 Mk. pro qm zuzuſtimmen.

Der 2. kommunale Wahlbezirks-Verein hielt geſtern
Abend in Fr. Kohls Gaſtwirthſchaft eine Verſammlung ab. Der
Vorſitzende, Herr Kaufmann G. Richter, theilte zunächſt einige
Eingänge mit, ſo u. A. den Beſcheid der hieſigen Oberpoſtdirektion
auf eine Eingabe des Vereins, betreffend Belaſſung einer
Depeſchen-Annahmeſtelle im alten Telegraphen-
amtsgebäude, welcher ablehnend lautete, da ein Bedürfniß hier-
für zur Zeit nicht vorliege. Ferner wurden die Mitglieder auf den
Vortrag des Herrn Jngenieur Arldt über „elektriſche
Centralen“ am 14. n. M. aufmerkſam gemacht und zum Anhören
desſelben eingeladen. Den erſten Punkt der Tagesordnung bildete das von
der Polizeiverwaltung in Ausſicht genommene Verbot des Rad
fahrens in den Hauptſtraßen unſerer Stadt. Sämmtliche

Redner, darunter eine Anzahl Mitglieder des Halleſchen Bicycleclubs,
waren der Meinung, daß das Fahrrad ein Verkehrsmittel ſei und
in Folge deſſen in ſeiner Benutzung nicht beſchränkt
werden könne. Dagegen war man ſich darüber einig,
daß gegen „wilde“ Fahrer mit aller Strenge vorgegangen
werden müſſe, denn dieſe allein ſeien es, welche den Unwillen des
Publikums durch ihr unſinniges Fahren hervorriefen. Jeder ſolide
Fahrer und dazu zählen alle Mitglieder des deutſchen Radfahrer-
bundes, der eine ſtrenge Fahrordnung erlaſſen hat wird durch
belebte Straßen in gemäßigtem Fahrtempo radeln und ſich alle Mühe
geben, nicht zu collidiren. Laut Statiſtik kommen in ſehr belebten
Städten, wie Berlin, Hamburg, Breslau, weit weniger Unfälle
durch Radler, als durch Fuhrwerke vor. Eine Nummerirung der
Fahrräder ſei aus verſchiedenen Gründen nicht angezeigt, mehr
Wirkung verſpricht vielleicht eine Verfügung der betreffenden
Polizeiverwaltungen nach welcher zu ſchnelles und rückſichtsloſes
Fahren unter ſtrenge Beſtrafung geſtellt wird. Eine dahin-
ehende Reſolution wurde ohne Widerſpruch angenommen.
er zweite Punkt der Tagesordnung betraf den Ankauf des

Sophienhafens durch die Stadt. Nachdem von berufener Seite
die Vorgänge, welche zu dem Magiſtratsantrage geführt, klargelegt
worden waren, kam der Redner zu dem Schluſſe, daß man in dieſer
Angelegenheit ſehr vorſichtig ſein müſſe, zumal es ſich um ein koſt
ſpieliges Projekt handle. Einem bloßen Bergungshafen, ſelbſt wenn
er vergrößert würde, könne man nicht das Wort reden, in gewiſſer
Beziehung auch nicht einem Handelshafen, der zunächſt nicht der Stadt,
wohl aber gewiſſen Intereſſenten Vortheil bringe. Weshalb hat man

ſo führte man aus ſ. Zt. dem Konſortium das die Sache für
eigene Rechnung in die Handnehmen wollte, nicht mehr Entgegenkommen
gezeigt? Muß denn die Stadt immer Alles ſelbſt in Ausführung
bringen und ſich dabei in gewagte Unternehmungen einlaſſen Ein
Handelshafen, den man hier ins Auge gefaßt hat, würde die Kleinig
keit von mindeſtens 600 000 Mk. koſten und nicht einmal etwas
nützen, wenn die hohen Frachten beſtehen bleiben und die von der
Hafenbahn geforderten Ueberſührungsgebühren nicht weſentlich
herabgeſetzt werden. Dazu komme auch noch der
Verein für den Halleſchen Handel mit ſeinem Privilegium
bezüglich des dem Steuerfiskus überlaſſenen Packhofes,
das auch erſt abgelöſt werden müßte. Nach alledem ſcheine man bei
den Stadtverordneten auf wenig Neigung für den Magiſtratsantrag
zu rechnen zu haben. Die große Mehrzahl der Verſammelten war
ganz derſelben Meinung. Der letzte Punkt betraf die
Peißnitzbrücke. Die Verſammelten hatten gegen eine
Fußgängerbrücke über den Schleußengraben an der Ziegel
wieſe durchaus nichts einzuwenden, wohl aber gegen eine be
fahrbare Brücke, für welche ein Bedürfniß nach keiner Richtung hin
vorliege. Zum Schluß beſchäftigten ſich die Mitglieder noch mit
der bevorſtehende Vorſtandswahl.

Jn der geſtrigen Sitzung der Gemeindevertretung in
Giebichenſtein wurden folgende Beſchlüſſe gefaßt: Zur Pflaſte-
rung des Angerweges hat der Kreisausſchuß aus dem Kreis-
Wegebau-Unterſtützungsfonds eine Beihülfe von 4000 Mk. unter der
Bedingung bewilligt, daß die Gemeinde ſich den Beſtimmungen des
Regulativs über die Beſchaffenheit und die Unterſtützung des Aus
baues der Gemeindewege im Saalkreiſe unterwirft. Die Gemeinde
hat hiernach die Straße in Gemäßheit der erwähnten Beſtimmungen
auszubauen und dauernd in dieſem Zuſtande zu unterhalten. Die
Verſammlung faßte einen dementſprechenden Beſchluß und genehmigte
weiter einen Antrag auf Anſchluß eines Privatkanals an den
öffentlichen Kanal unter verſchiedenen Bedingungen. Jnsbeſondere
haben die Unternehmer eine Anſchlußgebühr von 500 Mk. zu
entrichten. Das Ortsſtatut bezüglich der Waſſermeſſer
ſoll am 1. Oktober er. in Kraft treten. Von dieſem Tage ab
iſt alles Waſſer nach Waſſermeſſer zu bezahlen. Der Kubik-
meter koſtet 16 Pfg. Dem Antrage eines Grundſtücksbeſitzers
in der Friedenſtraße auf Erwerb von Straßenland vor ſeinem Grund
ſtücke wurde unter Feſtſetzung des Kaufpreiſes auf 10 Mk. pro qm
zugeſtimmt und ferner beſchloſſen, die Genehmigung zur Forterhebung
des Schulgeldes für die erſte Bürgerſchule nachzuſuchen. Wegen
Errichtnug einer Mittelſchule an Stelle der I. Bürger-
ſchule mit Beginn der Unterklaſſe vom 1. April
900 wurde eine Kommiſſion von 5 Mitgliedern

neben dem Ortsvorſtande gewählt. Der vom
Ortsvorſtande angeregten Errichtung eines Schlachthauſes
ſtimmte, wie wir ſchon in Nr. 441 der „Hall. Ztg.“ ausgeführt
haben, die Gemeindevertretung im Prinzip zu und
beauftragte eine Kommiſſion damit, weitere geeignete Sorſhläge zu machen. Jn der geſchloſſenen
Sitzung wurde die Verlängerung des Vertrages mit dem Armen-
und Polizeiarzt genehmigt und wurde die Anſtellung eines Schul
arztes angeregt. Dieſe Angelegenheit ſoll auf die nächſte Tages
ordnung geſetzt werden. Mit der Uebernahme des antheiligen
Wohnungsgeldzuſchuſſes für einen Geiſtlichen auf die Gemeindekaſſe
erklärte ſich die Verſammlung einverſtanden.

Das „gefährdete Koalitiousrecht“. Wie man in Berlin
pfeift, ſo tanzt man in Halle. Aus dem Centralbureau der ſozial
demokratiſchen Partei iſt der Befehl ergangen, überall Proteſtver
ſammlungen gegen das „drohende Zuchthausgeſetz“ und gegen die
„Gefährdung der Koalitionsfreiheit“ zu veranſtalten. Wie oft haben
wir darauf hingewieſen, daß das Koalitionsrecht nicht im Geringſten
gefährdet iſt! Der Kaiſer hat in ſeiner Oeynhauſer Rede nicht mit
einem Worte von einem ſolchen Plane geſprochen. Diejenigen
Arbeiter, die in Zukunft ſtreiken wollen, können das unter denſelben
Geſetzen wie bisher auch weiter thun ſie können auch bei Streiks
mit einander gemeinſame Sache machen ganz wie
bisher! Aber diejenigen Arbeiter, die den Streik nicht
mitmachen wollen, ſollen fortan nicht mehr zur Ein-
ſtellung der Arbeit von ihren ſtreikenden Ka-
meraden gezwungen werden können. Das allein iſt
der Kern der Oeynhäuſer Rede geweſen, und man ſollte meinen, daß
die Sozialdemokraten, die doch immer das Wort „perſönliche Freiheit“
im Munde führen, zu der kaiſerlichen Auslaſſung „voll und ganz“
ihr Einvernehmen ausdrücken müßten! Aber weit gefehlt! Die
Sozialdemokraten bewilligen die „Freiheit“ nur inſoweit, als ſie
den Befehlen der Führer, dem Terrorismus der Maſſe
nicht in die Quere kommt. Während die braven „Genoſſen“
für ſich die Freiheit der Arbeitsniederlegung fordern, verwehren ſie
den Arbeitswilligen das Recht, weiter zu arbeiten! Kann etwas
unlogiſcher und ungerechter ſein? Wir wiederholen es: die
Streikfreihheit ſoll in dem vom Kaiſer ange-kündigten Geſetze nicht angetaſtet, nur der Schutz
der Arbeitswilligen ſoll herbeigeführt werden!
Es iſt bei dieſer Sachlage eine Verlogenheit ſonder-
gleichen und eine frivole Heterei, wenn die
ſozialdemokratiſchen Agitatoren den Arbeitern
vorreden, die Koalitionsfreiheit ſei in Gefahr.
Wie thöricht müſſen die Leute ſein, die ſich durch die ſozial-
demokratiſchen Hetzer Derartiges vorreden laſſen! Und doch
giebt es ihrer noch immer genug. Davon zeugen nicht nur die acht
Berliner Verſammlungen, die wir bereits in unſerer heutigen
Morgenausgabe beſprochen haben, ſondern auch eine ſehr ſtark
beſuchte Verſammlung der hieſigen „Genoſſen“ im „Prinz Carl“,
wo der Redner in ſtundenlangen Ausführungen ebenfalls von dem
bedräuten Koalitionsrechte faſelte und die Unwahrheit ausſprach, daß
die „Organiſation von Streiks“ mit der entehrenden Strafe des
Zuchthauſes betroffen werden ſolle. Die armen bethörten Menſchen
ſind wirklich zu bedauern, die wiederum auf den
Leim des Agitators gläubig hinaufkrochen und ſchließlich
der vom Berliner Central Bureau ausgearbeiteten, albernen
Reſolution, die von denſelben grundfalſchen Vorausſetzungen wie die
Orientirungsrede des Agitators ausgeht, mit großer Verve bei-
ſtimmten. Die Reſolukion, die wir z. Th. ſchon heute früh mit-
getheilt haben, lautet:

„Die heute Verſammelken erheben einmüthig Proteſt gegen die von
der Regierung geplante Verſchlechterung des Koalitionsrechts der Ar
beiter. Sie proteſtiren dagegen daß das ſchon jetzt unzureichende
Koalitionsrecht dadurch völlig wirkungslos gemacht werden
ſoll, daß die Aufforderung oder „Anreizung“ zum Streik beſtraft
und den Arbeitern die im Kampfe um eine beſſere Lebenshaltung
unentbehrliche Waffe entwunden werden ſoll. Sie proteſtiren gegen
die Schaffung eines Ausnahmegeſetzes gegen die Arbeiter, das den
Streik beſtraft, während Ausſperrungen, Verrufserklärungen und
ſchwarze Liſten von Seiten der Unternehmer wie bisher ſtraflos
bleiben ſollen. Sie proteſtiren, daß die Organiſation von Streiks
mit der entehrenden Strafe des Zuchthauſes betroffen werde, und
die Beſtrebungen der Arbeiter und Arbeiterinnen, ihre Lebens
haltung zu erhöhen, geſundheitsſchädliche Arbeitsbedingungen abzu-
wehren, oder, wie es bei Arbeiterinnen oft geſchehen muß, Angriffe
auf ihre Sittlichkeit mit Arbeitsniederlegung zu beantworten, ebenſo
beſtraft werden ſollen, wie Betrug, Meineid oder andere ſchimpfliche
gemeine Verbrechen. Ferner proteftiren ſie gegen die Abſicht einer
derartigen Geſetzgebung, die im höchſten Grade kulturfeindlich
wirke, und, indem ſie den Arbeitern das natürlichſte und ſelbſtver
ſtändlichſte Grundrecht nimmt, ein gewinngieriges Unter-
nehmerthum in ſeinem Beſtreben, die Arbeiterklaſſe zu unter
drücken, ſtärkt. Die Verſammelten hoffen, daß die geſammte
deutſche Arbeiterſchaft geſchloſſen zuſammenſtehen und durch einen
einſtimmigen Proteſt den drohenden Schlag gegen das Koalitions
recht nicht nur abwehren, ſondern zugleich auf den nothwendigen
Ausbau der Koalitionsfreiheit dringen wird. Jhre Aufgabe wird
es ſein, in Anbetracht der ſchon jetzt von den Unternehmern herbei-
geführten und noch weiter geforderten Drangſalirungen der Arbeiter
um ſo eifriger durch maſſenhaften Beitritt die Gewerkſchafts-
organiſationen zu ſtärken.“

So viele Worte, ſo viel Schiefheiten, Unwahrheiten und unwürdige
Köder für die leichtgläubige Menge. Es iſt ein ſchamloſes Hinter
gehen und Betrügen der deutſchen Arbeiterſchaft, das in dergleichen
Verſammlungen und Reſolutionen methodiſch betrieben wird.

Die gieſigen Kellnervereine, welche, wie wir bereits
mittheilten, am Montag Nachmittag eine Verſammlung im Roſen-
thal abhielten, um gegen ihre organiſirten Kollegen Stellung zu
nehmen, erledigten folgende Tagesordnung. 1. Zu der Frage Wie
ſtellen ſich die hieſigen Kellnervereine zu dem organiſirten Verein
deutſcher Gaſtwirthsgehülfen wurde die Erklärung formulirt, daß
die Mitglieder dieſer Organiſation von den Vermittelungsbureaus
des Vereins „deutſcher Kellnerbund“ ſowie des „Vereins der Hotel-
und Reſtaurantangeſtellten“ niemals durch Stellen oder ſonſtige
Vermittelung unterſtützt werden ſollen. Zur Erreichung dieſes
Zweckes ſind auf den Bureaus ſchwarze Liſten auszuhängen, wodurch
eine Kontrole, reſp. ein Erkennen ſolcher, der Organi-
ſation angehörigen Berufsgenoſſen möglich wird. Zur
Bekämpfung der Beſtrebungen der Organiſation hier in Halle
wurde die Begründung eines Halleſchen Kellner verbandes
angeregt und angenommen. Betreffs Beſchickung eines im nächſten
Frühjahr in Berlin ſtattfindenden Kelinerkongreſſes ver-
handelte man darüber, in welcher Weiſe die etwaige Entſendnung von
Delegirten nach dort zu erfolgen haben würde. Zu einem beſtimmten
Reſultat kam man indeß noch nicht. Die Sitzung, welche vom Vor
ſitzenden des hieſigen Lohndiener Vereins einberufen und ſehr ſtark
beſucht war, wurde gegen X5 Uhr mit einem Hoch auf den Kaiſer
geſchloſſen.

Kurſus zur Fortbildung von Organiſten. Bekanntlich
hatte das Königl. Konſiſtorium der Provinz Sachſen in Magdeburg
im Jahre 1897 hier einen Kurſus zur Fortbildung von Lehrern als
Organiſten eingerichtet, deſſen Ergebniſſe ſo günſtige geweſen ſind,
daß das Konſiſtorium auch in dieſem Jahre einen ſolchen Kurſus
unter dem Vorſitze des Herrn Konſiſtorialraths D. Göbel, hier,
ſowie unter Leitung des Königl. Univerſitäts-Muſikdirektors Herrn
O. Reubke, hier, und unter Mitwirkung des Herrn Superintendent
Bethge in Giebichenſtein abhalten läßt. An dem Kurſus, der
vorgeſtern bereits begonnen hat und bis zum 15 Oktober cr.

dauern W nehmen Lehrer aus dem Bereiche der ganzen Provin
Sachſen Theil.

Haare Bismarcks. Bekanntlich hatte Fürſt Bismarck
ſeinem Haarkünſtler geſtattet, die beim Haarſchnitt abfallenden
Haare zu ſammeln und zu verwerthen. Dieſe Haare ſind jetzt als
Andenken im Handel. Jm Schaufenſter des Juweliers G. Elſäſſer
(Kleinſchmieden) ſind drei Sorten Schmuckgegenſtände mit dieſen
Haaren ausgeſtellt, Broche, Anhang und Herrennadel? Auf der Rück-
ſeite dieſer Schmuckſachen ſind drei Haare derart angebracht, daß ſie
die Adern eines dreiblätterigen Kleeblattes bilden. Sie werden durch
eine Glasplatte geſchützt. Jedem Gegenſtande wird ein Echtheits-
atteſt eines preußiſchen Notars beigefügt.

Jn der Zeit der Tag- und Nachtgleiche. Am 23. Sep-
tember, früh 1 Uhr 47 Min., tritt die Sonne in das Zeichen der
Waage oder mit anderen Worten, der Kalenderherhbſt beginnt
alsdann, um bis 21. Dezember die Herrſchaft zu führen. Nach der

opulären Auffaſſung werden indeſſen die vollen Monate September,
ktober und November als die Herbſtzeiten betrachtet, was

auch mehr dem Gang der Natur entſpricht. Am 21. Sep-
tember geht die Sonne erſt um 6 Uhr Morgens auf, auch am
Abend um 6 Uhr unter. Es iſt die Zeit der Tag- und Nachtgleiche.
Die Sonne ſteht um dieſe Zeit über dem Aequator, das heißt
ſo, daß die Bewohner jener Gegenden dieſelbe Mittags genau
ſenkrecht über den Köpfen haben. Da nun alſo um dieſe Zeit
in den Aequatorialgegenden die Luft am ſtärkſten erhitzt wird,
ſo dehnt ſich dieſelbe gewaltig aus und ſtrebt ſtets aufſteigend
die benachbarten dicken Luftſchichten zu verdrängen. Daher kommt
es, daß oft ein ſehr großer Luftdruck entſteht, der ſich ſchnell fort
pflanzt und diejenigen Stürme erzeugt, die man Aequinoktialſtürme,
das heißt Stürme der Tag und Nachtgleiche, nennt. Trotz einiger
warmer Tagesſtunden werden die Nächte ſchon merklich kühler als
im Auguſt. Von der im Erdboden aufgeſpeicherten Wärme geht jetzt
durch die nächtliche Ausſtrahlung ſchon eine reichliche Menge verloren,
die am Tage nicht völlig erſetzt werden kann, weil die Sonnen-
ſtrahlen immer ſchräger zur Erde kommen und die Dauer des
Sonnenſcheins ſich von Tag zu Tag verkürzt. Am 1. September
geht die Sonne für uns früh 5 Uhr 12 Min. auf und Abends
6 Uhr 42 Min. unter, ſie ſcheint alſo 134 Stunden lang am
30. September aber geht ſie 1 Minute nach 6 Uhr auf und 5 Uhr
38 Min. unter, mithin ſcheint ſie nur 11 Stunden 37 Minuten. Die
Tage werden folglich faſt um 2 Stunden kürzer und die Nächte um
ebenſoviel länger.

Eine erſprießliche Abkühlung. Geſtern Nachmiltag gegen
6 Uhr hatte ſich der Hutmacher Louis Beil, ohne Wohnung hier,
am Ufer der wilden Saale gegenüber der ſtädtiſchen Desinfektions-
anſtalt hingelegt, um ſeinen Rauſch auszuſchlafen. Als er erwachte,
war er in das Waſſer gefallen. Auf ſein Hülfegeſchrei eilte der
Desinfektor Wagner herbei, zog den Beil aus dem Waſſer und
brachte ihn nach der Desinfektionsanſtalt, wo derſelbe ſich von ſeinem
Schreck bald wieder erholte.

Unfälle. Auf der Straße verunglückte der Sattlerlehrling
Paul Hecht dadurch, daß er, über die Bordſteine des Trottoirs
gehend, als er ſich umſah, hinſtolperte, wobei er einen Bruch des
linken Unterſchenkels dicht überm Knöchelgelenk erlitt. Einen
Bruch des linken Unterarmes erlitt das Dienſtmädchen Clara
Richter dadurch, daß ſie, während ſie die Treppe herabging, über
einen Pflaumenkern ausrutſchte und in ſehr heftiger Weiſe nieder-
ſtürzte. In beiden Fällen erfolgte die Aufnahme der Verletzten
in die Klinik.

Schwer verletzt. Vorgeſtern hatte der Fleiſchermeiſter
Reichert aus der Geiſtſtraße das Unglück, auf einer Fahrt
nach dem ſtädtiſchen Schlachtviehhofe mit ſeinem Geſchirr umzu-
werfen. Beide Jnſaſſen des Wagens ſtürzten heraus, wobei
Herr R. sen. ſich ſchwer verletzte, indem er in ein aus der Scheide
gefallenes Schlachtmeſſer fiel und die eine Lende ſich durchbohrte.
Der Verletzte wurde auf einem Wagen nach ſeiner Wohnung
transportirt.

Halleſches Kunſtleben.
Stadttheater. (Krieg im Frieden.) Die neu

engagirten Künſtler ſind noch immer damit beſchäftigt, in Geſtalt
möglichſt dankbarer Rollen ihre Viſitenkarten beim hieſigen Publikum
abzugeben. Geſtern beabſichtigte unſer Bonvivant, Herr Werner, ſich
in ſeiner ganzen Glorie zu präſentiren, und hatte es daher bei der
Direktion durchgeſetzt, daß das alte Moſer'ſche Luſtſpiel „Krieg im
Frieden“ auf den Spielplan geſetzt wurde. Nun, wir geben das
gern zu denn es wäre hart und ungerecht, in einem Saiſontheater
gleich in der erſten Woche ein charakteriſirendes Repertoir
zu fordern. Krieg im Frieden iſt eins vondenjenigen Luſtſpielen, die einfach nicht umzubringen
ſind; denn erſtens iſt der Grundgedanke der Komödie ganz allerliebſt,
zweitens iſt die Fülle der hübſchen Situations- und Dialogſcherze
eine außerordentlich zahlreiche, drittens iſt eine Menge äußerſt dank-
barer Rollen darin enthalten und last not least viertens iſt
es eine Militärkomödie! Das militäriſche Luſtſpiel wird im
deutſchen Vaterlande immer ſeine Wirkung üben, ſo lange es Gott
ſei Dank Menſchen giebt, die ein fröhliches Verſtändniß haben für
unſere frohgemuthe, ſchneidige, liebenswürdige Lieutenantswelt,
und ſo lange wir Gott ſei Dank Damen haben, die friſch und
flott und herzlich für das zweierlei Tuch ſchwärmen. So erntete denn
auch geſtern Abend das alte liebe Luſtſpiel überall freudigſten
Beifall. Jch für meine Perſon zwar hätte Manches an der Vor-
ſtellung auszuſetzen. Sie war mir nicht ausgelaſſen genug die Herren
Offiziere, eingeſchloſſen das Sanitätskorps, waren ein wenig zu ſtill
und diskret das Spielchen kann fräftigere Töne vertragen. Das
gilt beſonders von der Titelrolle des ReifReiflingen. Herr Werner
war janz Elejanz und Jrazie, das iſt wahr aber ſein liebens
würdiger Schwerenöther war nicht naiv und in den beiden letzten
Akten nicht ſchneidig genug die von der Etikette nur äußerlich über
tünchte glückſelige Beſchränktheit des netten, braven Jungen kam nicht
draſtiſch genug zur Geltung. Doch hat Herr Werner ſeine Probe
als gewandter Bonvivant famos beſtanden, er wird uns zweifelsohne
noch manche vergnügte Stunde im kommenden Winter
gewähren. Herr Steinegg brachte die joviale Seite des Generals
ganz vortrefflich, die ſtramme militäriſche zu wenig zum Ausdruck
ein ſtärkerer Zuſchuß von Humor hätte ihm zu größerer Wirkung
verholfen. Der Lieutenant v. Folgen ſoll ernſt ſein und klug, voll
innerlicher Vorzüge, das Gegenbild zu Reif-Reiflingen immerhin
hätte Herr Oeſer daneben noch ein wenig mehr innere Empfindung
und ein wenig mehr Galanterie gegen die Damen zeigen
können. Herr Biſchoff fühlte ſich ſichtlich ziemlich unbe
haglich in der Stabsarztkluft, bei ihm erſchien die Rolle
noch verunglückter, als ſie in Wirklichkeit ſchon iſt. Ein reizendes
Kleeblatt waren die Damen Albrecht, Kramer und Rocco Fräulein
Albrecht als Jlka Etvös war ein entzückendes Naturkind, wild
und übermüthig, mit dem Lokalcolorit der Pußta, Frl. Kramer
als die heimliche Frau Stabsärztin voll gewinnender Beſcheidenheit
und warmer Empfindung, Frl. Rocco, das entzückende Stadtraths
Töchterlein, freundlich und nett und bis über die Ohren verliebt.
Die beiden Mütter waren bei Fräulein Förſter und Fräulein
Paulmann, die Väter bei den Herren Vogeler
und Fender gut aufgehoben; beſonders der Letztere
trug durch ſein humoriſtiſches Spiel und ſeine
köſtliche Maske viel zur allgemeinen Heiterkeit bei. Den ſchüchternen
Apotheker von der Neckarmündung übertrieb Herr Stahlberg
nicht wenig aber die Lacher hatte er bei jedem Wort, bei jeder Be
wegung auf ſeiner Seite, und das iſt beim Luſtſpiel ſchließlich die
Hauptſache. Auch der nimmerſatte, radebrechende Polack des Herrn
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Ziegel, ſowie die reſoluten Küchenfeen der Damen Fender und
übben verdienen im Ganzen Lob. Das Zuſammenſpiel muß noch

veſſer werden, die Einrichtung war beſonders im dritten Akte recht
vübſch. Als „das Ganze Halt“ geblaſen und Alles glücklich unter

Jpbe gebracht war, verließ das Publiſum in beſter Laune das

Dheater. G.Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns ge
ſchrieben Schönthans und Koppel-Ellfelds Luſtſpielnovität „Die
goldene Eva“ geht am Donnerstag zum erſten Male in Szene.
Die Hauptrollen liegen in den Händen der Damen Albrecht und Paul
mann, ſowie der Herren Biſchoff, Werner und Steinegg; in Szene
geſetzt iſt die Novität vom Oberregiſſeur Wiſchhuſen. Die Vor-
ſtellung iſt im Farben Abonnement.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdrus unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtarter.

o. Dieskan (Saalkreis), 17. Sept. (Kirchengeſchenk.)
Unſerem Gotteshauſe wurde in dieſen Tagen von einem unbekannten
Geber ein äußerſt werthvolles Geſchenk überwieſen, nämlich ein
koſtbarer Altar-DTeppich. Derſelbe iſt nach den Zeichnungen des
Herrn Profeſſors Beck von W. Röper in Leipzig hergeſtellt
und von der Firma Arnold u. Droitzſch in Halle a. S. zu
ſammengeſetzt. Jn den Quadraten des Teppichs befindet ſich ein
großes Kreuz in der Mitte der rothen Kreuze ſind Sonne, Mond
und Sterne abgebildet, in den grünen Kreuzen das einfach ge
flügelte Rad, das Zeichen der vier Winde. Außerdem ſind noch
folgende Thiergeſtalten eingeſtickt: Adler, Löwen, Salamander tnd
Fiſche. Dank dem freundlichen Geber auch an dieſer Stelle

t Weſenitz (Saalkreis), 20. September. (Ein Fiſchotter)
treibt ſeit einger Zeit wieder in der Elſter hier ſein Unweſen und
iſt fiſchend beobachtet worden. Nachſtellungen ſind leider bis jetzt
rfolglos geblieben. Das Vorkommen dieſer Fiſchräuber iſt erfreulicher

weiſe in letzter Zeit immer ſeltener geworden.
t Grübers, 20. Sept. (Zuckerrübencampagne.) Der

Arbeitsabſchnitt der hieſigen alten Zuckerfabrik beginnt Montag, den
3. Oktober.

t Burgliebenau, (Kr. Merſeburg), 20. Sept. (Grummet-
und Kartoffelernte). Infolge der prachtvollen Witterung der
letzten Zeit iſt die Grummeternte ſehr gefördert worden und gilt faſt
als beendet. Quantitativ wie qualitativ iſt der Ertrag ein zufrieden-
ſtellender. Die Kartoffelernte iſt hier und in der Umgebung in
vollem Gange, dieſelbe fällt heuer ſehr ergiebig aus.

Merſeburg, 20. Sept. (Alter ſchützt vor Thorheit
mich t.) Folgendes Jnſerat enthält der heutige „Merſeburger
Correſpondent“: „Ein Witt wer zwiſchen 60 und 70 Jahren ſucht
eine Lebensgefährtin von 18—20 Jahren mit etwas Ver
mögen. Perſönliche Vorſtellung bittet der Schuhmachermeiſter
Richard Mitzſchke.“ Da hat ſich wohl Jemand einen un-
paſſenden Scherz mit Mitzſchke erlaubt.

Schkenditz, 20. September. (Geiſtlichenwahl). Der
Predigtamtskandidat und Rektor Kunitz hierſelbſt iſt einſtimmig
als Diakonus der Stadt Schweinitz gewählt worden.

S. Naundorf (bei Salzmünde), 20. Sept. (Kinderfeſt.)
Am Sonntag, den 18. September, feierte die Gemeinde Naundorf
ihr diesjähriges Kinderfeſt, das als Sedangedächtnißfeier begangen
wurde. Den Anfang desſelben bildete ein Umzug der Kinder.
Voran zog die Dölauer Bergkapelle und der Schulvorſtand. Der
Zug ging durch die feſtlich geſchmückte Dorfſtraße nach dem ebenfalls
ſchön dekorirten Feſtplatz. Hier hielt Paſtor Moering-Beeſen-
ſt e d t die Feſtrede. Später begrüßte Gemeindevorſteher Schle mm
die Gäſte und Schulkinder und brachte das Kaiſerhoch aus, worauf
die Kapelle die Nationalhymne intonirte. Das Feſt nahm den denk-
bar ſchönſten Verlauf.

X Mangösfeld, 20. September. (Kreislehrerkonferen z.)
Heute fand unter Vorſitz des Königl. Kreisſchulinſpektors Sup.
Behrens hier die diesjährige Herbſtkreislehrerkonferenz im

Preußiſchen Hofe“ ſtatt. Nachdem der Herr Vorſitzende in längerer
Kiede der innern Miſſion und ihres fegensreichen Werkes und
des in dieſen Tagen ſtattfindenden Jubiläums der Miſſionskonferenz
in Wittenber g gedacht hatte, hielt Herr Lehrer Röhrborn-
Hetiſtedt einen Vortrag über „den Aufſatz in der Schule“, woran
ſich eine Muſterlektion des Herrn Lehrers Kunz e-Hettſtedt über
„den Brief“ anſchloß. Zugleich nahm die Konferenz Gelegenheit,
von einem hochverdienten Lehrer der Ephorie, Herrn Hauptlehrer
Schmidt zu Siersleben, der mit dem 1 November in den Ruhe-
ſtand tritt, Abſchied zu nehmen.

e Gütz (b. Landsberg) 20. September. (Renovirung.)
Unſere Mutterkirche iſt in den letzten Wochen einer gründlichen
Renovation unterzogen worden, und hat das Gotteshaus
dadurch ein überaus freundliches Anſehen im Jnnern und Aeußern
erhalten. Am Sonntag wurde auch der erſte Gottesdienſt nach
beendeter Arbeit im Jnnern wieder abgehalien.

Delitzſch, 20. September. (Jnterimiſtiſche Stadt-
verwaltung.) Geſtern früh traf der von ſeiten der königl.
Regierung zu Merſeburg mit der interimiſtiſchen Verwaltung
unſerer Stadt betraute Regierungs- Referendar v. Helldorff hier
ſelbſt ein und hat die Leitung der ſtädtiſchen Geſchäfte bis auf
Weiteres übernommen.

Og. Schlieben, 20. Sept. (Verſchie denes.) Der ſieb
ehnjährige Dachdeckerlehrling Gen ſich von hier, welcher vor einigen

ochen auf der Straße nach Oelſig ein zehnjähriges Mädchen
nothzüchtigte, wurde geſtern vom Landgericht Torgau zu 3 Monaten
Gefängniß und den Koſten verurtheilt. Eine Gemeinheit ſonder
gleichen wurde in der Nacht des letzten Brandes hier begangen.
Man hatte nämlich in den die Brandſtätte begrenzenden Gärten etwa
20--30 Stück junge Obſtbäume umgeknickt und die übrigen ihrer Früchte

entledigt. Sämmtliche Kohlſtauden, Rüben c. waren aus der Erde
geriſſen und außerdem Wäſche, die zum Bleichen ausgelegt war, in
ein Jauchenloch geworfen und dann vergraben. Da jedenfalls
Mehrere an dieſer Rohheit betheiligt geweſen ſind und man auch die
Brandſiifter zu kennen glaubt, ſo hofft man, ſie bald zur Rechen
ſchaft ziehen zu können.

LWeiſzenfels, 20. Sept. (Die Kreisſynode Weißen-
fels) tritt am Mittwoch, den 21. September in Schumanns Garten
zu ihrer diesjährigen Tagung zuſammen. Das „Weiß. Krsbl.“ be
merkt, daß die Kreisſynode zum erſten Mal nur die Ephorie
Weißenfels umfaßt, da die bisher zur Kreisſynode Weißen
fel s gehörige Ephorie Hohenmölſen abgetrennt und zur ſelbſt
ſtändigen Synode erhoben worden iſt.

X Hoheumölſen, 21. September. (Der Saale-Unſtrut-
Elſter-Bezirh) des Deutſchen Kriegerbundes, der die
Kreiſe Merſeburg, Weißenfels, Zeitz, Naumburg und Querfurt
umfaßt, hält ſeine diesjährige Herbſt Bezirks Verſammlung am
Sonntag, den 25. September, Nachmittags 3 Uhr im Schützenhauſe
hierſelbſt ab.

M Sangerhauſen, 20. September. (Vom Schickſal
ereilt) wurde der hier als Raufbold bekannte Knecht Karl Gotbe
von hier. Das Meſſer ſaß gar loſe in ſeiner Taſche und äußerſt zahlreich
waren die Streitigkeiten und Schlägereien, deren Held er war. Nun iſt er
ſelbſt das Opfer ſeines Meſſerheldenthums geworden. Bei einem
„Vergnügen“ in Holdenſtedt kam es am Sonntag zwiſchen Gothe
und einigen Knechten zu Streitigkeiten, die in eine Schlägerei aus
arteten. Gothe erhielt bei dieſer Gelegenheit einen Stich mit einem
Meſſer, der ihn ſofort zuſammenbrechen ließ. Er wurde in das
hieſige Krankenhaus eingeliefert, und iſt hier geſtern ſeiner ſchweren
Verletzung erlegen.

T Magdeburg, 20. September. (JZur Lohnbdewegung.)
Die hieſigen Klempnergeſellen haben in einer am Sonn
abend Abend abgehaltenen Verſammlung faſt einſtimmig beſchloſſen,
von den an die Klempnermeiſter geſtellten Forderungen um
Lohnerhöhung Abſtand zu nehmen da die laufenden Bauten
und größeren Aufträge unter Zugrundelegung der bisherigen Löhne
abgeſchloſſen worden ſind. Die jetzt zurückgezogenen Forderungen
ſollen jedoch im Frühjahr erneuert werden auch ſoll nach
Möglichkeit ſchon jetzt auf Lohnerhöhung hingewirkt werden.

H. Stendal, 20. Sept. (Die Einweihungsfeierlich-

keiten des neuen Gymnaſiums) ſind nun vorübergegangen.
Dieſelben waren großartig und erhebend und werden für alle Theil
nehmer eine ſchöne bleibende Erinnerung ſein. Der Einweihungs-
feier wohnten der Oberpräſident Staatsminiſter v. Boetticher,
Provinzialſchulrath Profeſſor Dr. Kramer, Oberkonſiſtorialrath
Nitze, Landrath v. Bismarck und Gymnaſialdirektor
Dr. Friedel aus Wernigerode als Ehrengäſte bei. Der impoſante
Feſtzug bewegte ſich durch die Brüderſtraße an dem alten Gymnaſium
vorbei über den Mönchskirchhof nach dem neuen Gymnaſium. Unter
den Klängen der Orgel betraten die Theilnehmer das Gebände und
nahmen in der Aula ihre Plätze ein. Herr Superintendent Jeep
ſprach das Einweihungsgebet, Herr Oberbürgermeiſter Werner
dankte den Behörden für die Theilnahme an der Feier und übergab

das Gebäude dem Eymnafialdirektor. Direktor Profeſſor
Dr. Gutſche dankte den Behörden für das ſo prächtig hergeſtellte Ge-
bäude und legte die Grundſätze dar, die für den Untericht und die
Erziehung in dieſer Anſtalt maßgebend ſein ſollen, die hohe
Bedeutung des Studiums der alten Klaſſiker fürdie Geiſtesbildung hervorhebend. Sodann ſprach Ober-
präſident Staatsminiſter v. Boetticher der Anſtalt ſeine
Glückwünſche aus, überbrachte ſolche auch vom Kultusminiſter
und überreichte die vom Kaiſer aus Anlaß der heutigen Feier ver-
liehenen Auszeichnungen. Mit einem Hoch auf den Kaiſer, vom
Oberbürgermeiſter Werner ausgebracht, ſchloß die Feier in der
Aula. Um 22 Uhr fand im Hauptſchen Saale ein Feſt-
eſſen ſtatt, bei dem der Oberpräſident den Trinkſpruch auf den
Kaiſer ausbrachte. Oberbürgermeiſter Werner brachte den königlichen
Behörden ein Hoch, und r Profeſſor Dr. Kramer
erwiderte mit einem Toaſt auf die ſtädtiſchen Behörden. Jm
Saale der „Union“ fand um 6 Uhr eine ſzeniſche Auf
führung des „Agamemnon“ von Aeſchylos, deutſch von
Bernhard Todt, Muſik von Georg Romberg (Dr. Ferd. Schultz), in
Koſtüm durch den Gymnaſialmännerchor ſtatt. An dieſe Aufführung
ſchloß ſich ſodann ein Ball für die Schüler an, womit die Ein-
weihungsfeierlichkeiten ihr Ende erreichten.

H Cöthen, 20. September. (Zum Rektorwechſel.
In Brand gerathen.) Der neue Direktor des hieſigen
Ludwigsgymnaſiums, Herr Profeſſor Gaſt Deſſau, wird am
28. September in ſein hieſiges Amt eingeführt werden. Der
bisherige Direktor, Herr Schulrath Nikolai, welcher am
1. Oktober in den wohlverdienten Ruheſtand tritt, wird ſeinen
Wohnſitz nach Deſſau verlegen. Seitens des Lehrerkollegiums
wird zu Ehren des ſcheidenden Direktors eine Abſchieds-
feier veranſtaltet werden. Jm Lehrerkollegium des Gymnaſiums
ſtehen noch weitere Veränderungen bevor. Geſtern Nach-
mittag gerieth das Jacket eines jungen Mannes, der zum Jahr-
markt nach hier gekommen war, durch die von einer Cigarre
abfliegenden Funken in Brand. Der lebhafte Wind fachte die Flammen
an und der Aermſte ſchwebte in Gefahr, lebendig zu ver-
brennen. Durch das entſchloſſene Ein greifen umſtehender Perſonen
wurde jedoch der Brand erſtickt. Jacket und Weſte ſind aber voll
ſtändig verbrannt.

(JInfolge großen Leicht-ss. Roda, S.-A., 20. Sept.
ſinns) erlitt der Landwirthsſohn Oskar Ebeling eine ſehr
gefährliche Verletzung des rechten Auges, als er das aus drei alten
Patronen geſammelte und in eine Blechhülſe gefüllte Pulver mittels
Streichholzes anzündete, wobei ihm die Pulvergaſe in das Auge
drangen. Der Verletzte mußte in der Klinik zu Halle untergebracht
werden leider beſteht wenig Hoffnung, das Augenlicht zu erhakten.

g. Meiningen, 20. September. Es wird nichts weg
eſchenkt.) Am vorigen Sonntag fuhr ein Bäuerlein auf der

Sekundärbahn Hildburghauſen-Heldburg. Sein Ziel war Streuf-
dorf. Kurz vor dieſem Orte bemerkte der Schaffner, daß der Mann
aus Verſehen eine Karte bis nach Heldburg, zwei Stunden weiter,
gelöſt hatte. Der Bahndeamte machte ihn freundlich darauf auf-
merkſam, daß er getroſt in Streufdorf ausſteigen könne. Aber da
kam er ſchön an. „Wenn ich a Billet bis Heldburg hab', fahr' ich
a dorthin“, rief der Paſſagier wiederholt. Und ſo machte es auch
der ſchon bejahrte Mann, und lief dann zwei Stunden per pedes
opostolorum nach Streufdorf zurück.

s. Pöſßueck, 20. Septbr. (Gartenbau-Ausſtellung).
Der Gartenbauverein veranſtaltet in den Räumen des hieſigen Schieß-

hauſes in den Tagen vom 1. bis 3. Oktober d. J. eine Obſt,
Gemüſe- und Blumenausſtellung. Die beſten Ausſtellungsgegenſtände
werden mit Prämien ausgezeichnet, die vom Staat, der Stadt und
dem Verein geſtiftet worden ſind.

W. Ebersdorf i. Reuß. Oberl., 20. September. (Schaden-
feuer.) Vorgeſtern Nachmittag in der fünften Stunde entſtand in
Lückenmühle ein größeres Schadenfeuer, wodurch zwei Wohnhäuſer
nebſt Nebengebäude vollſtändig in Aſche gelegt wurden. Ein drittes
Bauerngut war bereits von den Flammen ergriffen worden, als man
des Feuers Herr wurde.

s Coburg, 20. September. Verſchiedene s.) Das vor
2 Jahren faſt ganz abgebrannte Pfarrdorf Wieſenfeld iſt neu
aus der Aſche erſtanden. Auch die Kirche iſt ziemlich fertig und ſoll
in Gegenwart des Herzogspaares am 16. Oktober feierlich geweiht und
ihrer Beſtimmung übergeben werden. Die Orgel hat der Orgelbau-
meiſter aſſelbart hhier, ein Schüler des berühmtenL a de gaſt
Weißenfels, erbaut. Verſchiedene Stiftungen hat die HerzoginWittwe
AlexandrinederKirchezugewendet. Der Landesſchulinſpektor, Schul
rath Heckenhayn hier, tritt altershalber am 1. Oktober in den ehren-
vollen Ruheſtand. Seine ihm unterſtellten Lehrer in Stadt und
Land bereiteten ihm gelegentlich der am 16. d. Mts. ſtattgefundenen
XXIV. Generalkonferenz eine erhebende Abſchiedsfeier. Nachfolger
Heckenhayns wird der Schuldirektor Dr. Lotz in Pößnecck.

Leipzig, 20. September. (Heberfahren.) Auf Bahnhof
Miltitz iſt heute Vormittag durch den nach 9 Uhr daſelbſt fälligen
Perſonenzug aus Leipzig der dort ſtationirte Bahnmeiſter Röhle,
als er vor dem einfahrenden Zuge die Geleiſe noch überſchreiten
wollte, erfaßt, üb erfahren und fofort getödtet worden.

D Reichenbach i. Voigtl., 20. Septbr. (Feuersbrunſt.)
Jn der benachbarten Stadt Myl au äſcherte eine Feuersbrunſt
heute Nachmittag einen Gaſthof und 5 andere Gebäude ein.

Dresden, 20. September. (Jubiläum.) Der langjährige
räſident unſerer zweiten Ständekammer und erſte Vorſitzende des
tadtverordneten Kollegiums, Geh. Hofrath Dr. Karl Guſtav

Ackermann, hat in ſeltener Geiſtesfriſche und körperlicher Rüſtig-
keit ſein goldenes Anwaltsjubiläum begangen. Aus
dieſem Anlaß ließ ihm die ſächſiſche Anwaltskammer eine Begrüßungs-
und Beglückwunſchadreſſe überreichen. Der Juſtizminiſter Dr. Schurig
überbrachte dem Judilar außer den Glückwünſchen des Juſtiz
miniſteriums die Mittheilung, daß ihn der König zum Geheimen
Rath ernannt habe.

Theodor Fontanue
Berlin, 21. Sept. Theodor

Fontane iſt geſtern Abend 9 Uhr
am Herzſchlag geſtorben.

Mit Theodor Fontane iſt der bedeutendſte Romanſchriftſteller
der Jetztzeit dahingegangen. Geboren am 30. Dezember 1819 zu
Neuruppin, beſuchte er das Gymnaſium daſelbſt und ſpäter die
Berliner Gewerbeſchule. Schon 1839 veröffentlichte er Balladen
und Novellen in Berliner Blättern. Jm Jahre 1840 ging er nach
s um ſich der Chemie zu widmen; e ung hre ihn jedoch
allmählich ganz der litterariſchen Thätigkeit zu. Nach einem erſten
kurzen Aufenthalt in England ſiedelte er 1844 nach
Berlin über und trat hier in den „Tunnel“ ein, einen litterariſchen
Vereinigungspunkt von Dichtern und Schriftſtellern. Jm Jahre
1849 erſchienen ſeine erſten dichteriſchen Arbeiten und zwar der
„Balladencyklus von der ſchönen Roſamunde“, ſowie gleichzeitig ſeine
volsthümlich gewordenen Gedichte vom alten Deſſauer, Zieten,
Seydlitz. Im Jahre 1852 ging er zum zweiten, 1855 zum dritten
Male nach England, kehrte 1859 nach Deutſchland zurück und trat
bald darauf in die Redaktion der „Kreuzzeitung“ ein, an der er von
1860 bis 1870 thätig war. Nach Ausbruch des deutſch- franzöſiſchen

Krieges folgte er dem deutſchen Heere, ward in Vonmremy, im Se
burtshauſe der Jeanne d'Arc, gefangen genommen und nach mannig
fachen Bedrängniſfen auf die Jpſel Olesron im Allantiſchen
Ocean abgeführt. Ein Dekret der Miniſter Gambelka und Crémieux
ſetzte ihn wieder in Freiheit. Hierauf wurde er in Berlin Theater
kritiker und eine Zeit lang erſter Sekretär der Berliner Akademie der
Künſte. Viele ausgezeichnete Werke ſind aus ſeiner Feder hervor
gegangen ſeine Gedichte und Balladen, ſowie vor Allem ſeine
Romane zählen zu dem Beſten und Vornehmſten, was die deutſche
Litteratur überhaupt je hervorgedracht hat. Wir nennen von ſeinen
Werken noch folgende „Wanderungen durch die Mark Branden
burg“, „Der ſchleswig holſteiniſche Krieg“, Der Krieg
gegen Oeſterreich“, „Aus den Tagen der Okkupation Der Krieg
gegen Frankreich“, „Vor dem Sturm“, „Stiene“, „Effi, Brieſt“,
„Die Poggenpuhls“, „Grete Minck“, „Ellernklipp“, „Schach von
Wuthenow“; erſt neuerdings iſt ein Theil ſeiner Selbſtbiographie:
„Zwiſchen Zwanzig und Dreißig“ herausgekommen und im Gedächt
miß aller unſerer Leſer werden die ſ. Zt. von uns mit etheilten, un
vergleichlich-ſchönen Verſe ſtehen. die er auf Bismarcks Tod gedichtet
hat. Man hat Fontane mit Recht den „vreußiſchen Dichter“ ge
nannt das preußiſche Weſen, die preußiſche Geiſtesart iſt es, die er
überall beſchrieben und verherrlicht hat. Altpreußen kann ſo ſtolz
ſein auf Fontane, wie er es auf ſeine Heimath war! Sein Platz in
der Litteraturgeſchichte aber wird zu allen Zeiten einer der ehren-
vollſten ſein!

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Von einer Scheuknng zum Beſten der dentſchen

Künſtler weiß die „Kunſt für Alle“ zu berichten. Eine reiche Dame,
die ſchon außerordentlich viel zur Förderung der Künſtler gethan
hat, hat den Plan gefaßt, der deutſchen Künſtlerſchaft in Florenz
ein eigenes Heim zu begründen, wie es die Franzoſen
längſt ſchon in Rom beſitzen. Als Erſter hat dieſes Künſtlerheim
der Radirer Profeſſor Ernſt Moritz Geyger im Beſitz. Durch ſein
Teſtament iſt aber gemäß der Beſtimmung der Schenkerin feſt
geſetzt, daß dieſes Heim im Werthe von 250 000 Mark in den
Beſitz der deutſchen Künſtler übergeht. Die hochheizige Stiftung
Du eine alte ſchöne Hoffnung vieler deutſcher Künſtler ver
wirklichen.

Vermiſchtes.
Große Unterſchleife. Jn Aquila (Jtalien) wurde der

Kaſſirer der Provinzialverwaltung, Baron Luigi de Nardis, verhaftet
wegen Unterſchlagung von 367 000 Lire.

Attentate auf Militärpoſten. Geſtern Nacht wurden auf
den Jnfanteriepoſten am Pulvermagazin zu Würzburg Revolver-
ſchüſſe abgegeben. Der Thäter entkam in der Dunkelheit, obgleich
der Poſten feuerte. Der Vorgang iſt um ſo auffälliger, als ein
gleiches Vorkommniß aus Heilbronn gemeldet wird. Auch dort
wurde der Pulverpoſten angegriffen, und der Thäter iſt entkommen.

Kriegervereinliches. Der in Kattowitz abgehaltene Delegirtentag
des Oberſchleſiſchen Kriegerbundes beſchloß, den ober-
ſchleſiſchen Bundestag nach achtzehnjährigem Beſtehen aufzulöſen und
Kreiskriegerverbände zu bilden, und zwar Beuthen mit 2434, Königs
hütte mit 1851, Zabrze mit 1418, Tarnowitz mit 1981, Kattowitz
mit 3045, Myslowitz mit 1481 und Pleß mit 1449 Mitgliedern

Eine myſteriöſe Geſchichte. Der LloydsSchiffsarzt Raſch
ſchreibt aus Djibouti: Es befinden ſich dort 30 Oeſterreicher und
Ungarn, Mitglieder einer Handelsexpedition an die Somaliküſte,
in äußerſter Noth, dem Hunger preisgegeben, weil ſie auf
einem Adriadampfer die urſprünglich nach Dougarila beab-
ſichtigte Fahrt bis Aden und Dfibouti verlängerten, da ihnen
der engliſche Gouverneur in Dougaula den Durchmarſch verweigerte.
Sie mußten dem Adriakapitän für die verlängerte Fahrt alles Baar-
geld und Gepäck überlaſſen und ſind nun hilflos in Djibouti ſeit
dem 24. Juli, wo ſie der Eigenthümer des Hötel des Colonies aus
Menſchlichkeit aufnahm. Es ſind viele Offiziere darunter. Doktor
Raſch hofft, Ungarn werde das Nöthige zu ihrer Befreiung veran-
laſſen.

Gelbes Fieber. Das Geſundheitsamt von Louiſiana tkbeilt
mit, daß bis jetzt in New Orleans ſelbſt 4 Fälle von gelbem
Fieber und 5 Fälle auf der gegenüberliegenden Seite des Fluſſes
vorgekommen ſeien. Oberhalb New Orleans ſind 109 Fälle im
Staate Miſſiſſippi vorgekommen, von denen 7 tödtlich verliefen. Die
Sterblichkeitsziffer ſei um 12 vom Hundert bedeutender als im
Jahre 1897. Alama hält ſtrikte Quarantäne gegen New Orleans
und die übrigen infizirten Orte.

Die Einäſcherung eines ganzen Dorfes wurde während der
letzten Manövertage durch militäriſche Hilfe glücklich ver
hindert. Jn Kölln, Weſtpreußen, brach in einer Scheum
Feuer aus, das ſofort zwei weitere maſſive Gebäude erfaßte da auf
die umliegenden Dächer zum Theil Strohdächer große Funken
mengen des brennenden Getreides fielen, ſchien es unmöglich,
mit der mangelhaften Löſch Mannſchaft dem weiteren
Umſichgreifen des Feuers Einhalt zu thun, und
der größte Theil des ganzen Dorfes ſchwebte in der
unmittelbaren Gefahr, vollſtändig eingeäſchert zu werden. Zum
Glück waren aus dem umliegenden Manövergelände mehrere Huſaren
zur Stelle, die ſofort thätig eingriffen, die Spritze bedienten und die
gefährdeten Dächer ſchützten. Nach einiger Zeit traf eine Kompagnie
des 2. Pionier bataillons aus dem Biwack ein, die nach
mehrſtündiger angeſtrengter Arbeit völlig des Feuers Herr wurde und
jede weitere Eefahr beſeitigte. Dieſe thatkräftige militäriſche Hilfe
verdient die vollſte Anerkennung und den aufrichtigſten Dank der arg
gefährdeten Bevölkerung.

Unter dem Verdachte des vollendeten Giftmordes und
zweier verſuchter Giftmorde ſind vorgeſtern durch den berittenen
Gendarmen Alexnat-Pillupönen der Beſitzer Kiskat-Szabojeden und
das Dienſtmädchen HoffmannSzabojeden verhaftet und dem Gerichts
gefängniſſe in Stallupönen als Unterſuchungsgefangene zugeführt worden.
Die bei Kislat wohnhafte Altſitzerin und Schwiegermutter des Genannten
ſowie eine unverheirathete Tochter der letzteren und die Ehefrau des
Kislat erkrankten am letzten Mittwoch gleich nach Genuß des Morgen
kaffees unter Vergiftungserſcheinungen. Die Altſitzerin verſchied
plötzlich nach kurzer Zeit, während die beiden anderen Frauens-
perſonen noch krank darniederliegen. Die ſofort angeſtellten Erhebungen
laſſen darauf ſchließen, daß der von der Verſtorbenen und den
beiden Erſtgenannten genoſſene Kaffee mit Arſenik vergiftet war, von
welchem in der Kislatſchen Behauſung noch eine Quantität vor

efunden wurde. Außer dem verhafteten Beſitzer Kislat und dem
ienſtmädchen iſt, wie die „Oſtd. Gb.“ melden, auch ein Sohn des

erſteren verdächtig, ſich an dem erwähnten Verbrechen betheiligt zu
n dieſer hat ſich aber der Verhaftung bisher durch ſeine Flucht
entzogen.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Berlin, 21. September. Das Reichsgericht hat geſtern

die Reviſion der im erſten Theile des Grünenthal-Pro-
zeſſes zu 9 Monaten Gefängniß verurtheilten Frau Eng ver
worfen, dagegen das Urtheil gegen Elly Golz, das auf drei
Monate lautete, aufgehoben.

Reichenberg, 21. September. Jnfolge ihrer Demon
ſtrationen haben die öſterreichiſchen Arbeiter die Niederlegung
der Arbeit am Bahnbau ReichenbergTeplitz im Chriſtophs
grund erzwungen. Die italieniſchen Arbeiter ſind aus Furcht
in die Heimath abgereiſt. Die Ruhe iſt wieder hergeſtellt.

Pearis, 21. September. „Petite république“ giebt
intereſſante Einzelheiten über die Haltung Cavaignac's
gegenüber der Reviſion. Cavaignac hatte Briſſon von
ſeinem Plane, die Reviſionsfreunde verhaften zu laſſen, benach
richtigt, wurde jedoch von Briſſon energiſch abgewieſen.
Briſſon unterrichtete ſofort den Präſidenten Faure von dem
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Auftreten Cavaignac's und erklärte dem Präſidenkten, wenn
Cavaignac nicht von ſeinem Vorhaben abſtehe, ſo werde er,
Briſſon, demiſſioniren und ſeine Demiſſion vor dem Volke be
gründen. Es gelang Faure hierauf, Cavaignac zu beſtimmen,
ſein Vorhaben aufzugeben.

Paris, 21. September. Wie mehrere dem Generalſtab
naheſtehende Blätter melden, hat der Kriegsminiſter den
Militär Gouverneur von Paris beguſtragt, gegen den Oberſten
Picquart wegen des bekannten Rohrpoſibriefes die Vor-
unterſuchung wegen Fälſchung einzuleiten.
Wie verlautet, werde der Staatsanwalt heute die Ver-
tagung des Picquartprozeſſes beantragen, da die
Beweggründe Picquarts in ganz anderem Lichte erſcheinen
werden, ſobald die Unſchuld Dreyfus' erwieſen werde. Picquart
dürfte proviſoriſch freigelaſſen werden. Ferner wird gemeldet,
daß die Schlußfolgerungen, welche der Direktor im Jnſtiz-
miniſterium, Coutturier, heute der Reviſionskommiſſion unter
breitet, mit denen des Juſtizminiſters überreicht werden ſollen.
Den Blättern zufolge ſoll Pellieux ſeine Verſetzung zur
Reſerve verlangt haben.

London, 21. September. Das Blatt „London morning“
veröffentlicht eine ſenſationelle Meldung über die Dreyfus-
Angelegenheit, in welcher dargeſtellt wird, daß Dreyfus
den Haß der übrigen Generalſtabs Offiziere ſich zugezogen hatte
und deshalb als Opfer ausgewählt wurde, obwohl Paty
de Clam genau wußte, daß Eſterhazy der
Schuldige war.

Genf, 21. September. Das Schwurgericht verurtheilte
den Anarchiſten Pablo N in i, welcher am 19. Juni auf
einen Gendarm Revolverſchüſſe abgefeuert hatte, zu 6 Jahren
Zuchthaus.

Liverpool, 21. September. (Wollauktion.) Die
Auktion eröffnete ruhig. Die Preiſe ſind unverändert, bis
x Penny billiger. 22 359 Ballen waren angeboten.

Peking, 21. Sept. (R.-M.) Hier wird lebhaft die That-
ſache erörtert, daß die Geſandten Rußlands, Frankreichs, Bel
giens, Spaniens und der Niederlande Li-Hung-DTDſchang
Beſuche machten und ihm ihr Bedauern anläßlich ſeines
Sturzes ausſprachen.

Wetterberich:.
W. Magdeburg, 21. September.

Wetterbericht vom 20. Septbr. Abends 11 Uhr.
Ueber Frankreich und Deutſchland lagerte heute ein Hochdruck-
gebiet, das aber langſam zurückweicht, indem zugleich der niedere
Druck über Nordeuropa ſüdwärts an Einfluß gewinnt. Jn
Deutſchland, wo die Nacht und meiſt auch noch der Morgen
empfindlich kühl waren (Hüttenrode im Harz in annähernd 500
Meter Höhe hatte 5 Uhr früh ſogar 1 Grad Kälte und ſtarken
Reif), iſt im Laufe des Tages wieder vielfach Trübung und
theilweiſe auch Regen eingetreten.

Vorausſichtliches Wetter am 22. Septbr. Wolkiges
zeitweiſe aufheiterndes Wetter mit etwas Regen und wenig ver-
änderter Temperatur.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Dörſtewitz-Ratimannsdorfer Branukohlen-Jnduſtrie-

Geſellſchaft. Der Jahresbericht verzeichnet einen beſonders lebhaften
Abſatz in Mineralölen. Der Geſammtgewinn der Geſellſchaft beträgt
47 000 die Abſchreibungen 44 101 c. Nach Abzug der Dotirung
des Reſervefonds mit 7 ſchlägt der Vorſtand den Reſtgewinn von
40 000 A. zur Vertheilung einer Dividende von 4 vor.

Börſe von Berlin vom 21. September.
Die Börſe in London ſchloß geſtern abgeſchwächt auf hohen

Goldausgang und wegen der noch immer ungünſtigen Verhätt-
niſſe der argentiniſch-chileniſchen Streitfrage; auch Amerikaner lagen
ſchwach. Hierauf reagirte hier bei Eröffnung die Börſe in
Argentiniern, Amerikanern und theilweiſe auch im Bankenmarkt.
Jm weiteren Verlaufe günſtige Haltung des Montan und Kaſſa-
marktes. Bahnen lagen ſtill, ſchweizeriſche bis über die erſte Börſenſtunde
unverändert, desgleichen Northern-Pacific. Von Schifffahrtsaktien,
r. r gedrückt Dynamit gut gefragt. Die Börſe ver

ielt ſich wegen der Londoner Geld und einer möglichen Diskont-
erhöhung abwartend. Ultimogeld 5 Privatdiskont 3

Marktberichte.
SämereienBericht von A. Metz u. Co., Berlin W.,

Bülowſir. 57. Die prachtvolle Witterung in der Berichtswoche ge

ſtaltete ein ſchnelles Fortſchreiten der Feldarbeiten zur Winterſaat-
beſtellung, weshalb die Nachfrage nach Winterſaatgetreide eine geradezu
ſtürmiſche zu nennen war. Einige neuere Züchtungen ſind infolge
deſſen bei den Züchtern bereits vergriffen. Die verhältnißmäßig frühe
Einbringung der Roggenernte, wie auch einiger Sorten Weizen in
Schweden geitattete dies Jahr eine glatte Abwickelung der Geſchäfte
in dieſem allgemein zum Saatwechſel mit Recht beliebten und bevor
zugten Saatgut. Zu Grünfutterzwecken wurde ziemlich lebhaft nach
Jncarnatklee, Sandwicken und Johannisroggen, ſowie Gräſer- und
Kleemiſchungen für Wieſen und Weiden begehrt, während in allen
anderen Grünfutterſaaten der Umſatz nicht erwähnenswerth war.
Die neue Klee- und Gräſer-Ernte findet bereits mehr Beachtung,
ſelten billige Preiſe mit theilweiſer Neigung zum Steigen veranlaßten
viele Händler zur Deckung ihres Bedarfs, ſpeziell in amerikaniſchen
und engliſchen Saaten, wie Phleum pratense, Poa pratensis, Agrostis,
Festuca pratensis, Lolium perenne, Lolium italicum, Schwedenklee c.
fanden bedeutende Umſätze ſtatt. Jn Weißkice wurde Einiges zu
etwas erhöhten Preiſen gehandelt, die neue Ernte ſcheint in beſſerer
Waare nicht groß, doch dürfte infolge bedeutender vorjähriger Ueber-
bleibſel auf weitere Steigerung nicht zu rechnen ſein, zumal Amerika
leidliche Ernte haben ſoll. Ueber Rothklee fehlen noch zuverläſſige
Nachrichten, die Ernte wird anſcheinend nicht ſehr bedeutend und er-
wartet man, trotz größerer älterer Vorräthe, höhere Preiſe, zumal die
amerikaniſche Ernte den Berichten nach zum Export nicht viel übrig
haben dürfte. Die in der letzten Woche aus Böhmen eingegangenen
Proben neuer Ernte, Repräſentanten größerer Poſten, beſtätigen durch
ihre geringe Qualität unſere Meinung. Bemuſterte Offerten in allen
Getreidearten und anderen landwirthſchaftlichen Saaten c. ſtehen auf
Wunſch zur Orientirung, ſowie unſere reichhaltigen illuſtrirten Herbſt-
kataloge koſtenfrei zu Verfügung, auch ſind wir Käufer für alle land-

Kiel 23, Stettin 24, Danzig, Königsberg, Berlin 25, gelbe und blaue
Lupinen 55-6, Roth lee, inländiſch, idefrei, hochfein bis extra-
fein 43—48, amerikaniſch. 31-36, Weißkiee, hochfein tis
extrafein 46—56, mittelfein bis fein 30-- 14, Schwediſcher Klee, hochfein
bis extrafein 46--52, mittelfein bis fein 36-44, Wundklee, hochtein bis
extrafein 40--45, mittelfein 32 38, Original Prov. Luzerne
hochfein bis extrafein 58—62, fein 54--56, Jtal. Luzerne 45--52,
Frübkartoffel „Kaiſerkrone“ 121. Alles pro 50 reſp. 100 kg netto ab
Berlin.

Zugerberichte.

Magdeburg, den 21. September 1898. (Eig. Orahtbericht.)
Kornzuckerexel., von 92, 10,50 10,70. Rohzucker L. Prodntt Tranito f. Ba.
2oruzucker excl. ,889 Rd. 8,25 8,65. Hamdure
Rachprohuft- excl. 759Rend. ver Sept. 9,42 G, 955 B.
Tendenz ruhig. ver Okt. 9,66 9,67 8.Brodrafſinade I. 2425. per Nov. Dez. 9f0 9.72 9.

do. II. 24,00 per Jannar-Pär; 9 90 bz, 9 92Gem. Rafſingdem. Faß 23 87 24,25. per April- Mail 10,021 G, 10,05 B.
Gem. Welits I. mit Faz 23,25. Stimmung ruhig,.

Siimmung: ruhig.

Hamburg, den 21. September. (Eig. Drahtbericht).
Zuckermartt. Anfangsbericht. Rüven- Rohzucker I. Broodukt.

Baßs 880 Rendement, frei an Bord Hamdurg.

Sept. 9 42 Dezember 9,72 Tenden ruhlg.Oktbr. 965. März 9 95.Novbr. 965, Mai 10,05.

Anfangs-Courſe vom 21. September 1898,
mitgetheilt von L. Schöulicht, Bantgeſchäft.

wirthſchaftlichen Produkte, deren Qualität es geſtattet, ſolche als e e 222,75 e zrader e
Saatzut zu verwenden, und erbitten bemuſterte Angebote möglichſt Somberden 3230 Sweter ünion an
r Angabe des abaebbaren Quantums und des Preiſes. Disconto 20160 Warſchau Wien r

i e heutigen N otiru nungen ſind: Jncarnatklee, Deurſche 777 NMittelmeer 97 2F 5 4 g r III e /8 1 III 92,50hochfein 19 D. 20, Jmport. engl. Raigras 11-15, ital. Rai- r 12339 t III 1 4,40
gras 12-14, Timothee 18--24, Schafſchwingel 15—18, Sand- Berl. Handels 1664 Auf Roten
wicken, reine Saat, 10 12, Jobannisroggen 9, Orig. Sächſ. Zahenalbant 7 g.GebirgsRieſ.-Staud.-Roggen 100 kg 23, 1000 kg 215, Orig.-Probſt. Sortmuno Harvener ins
Roggen 100 kg ab Kiel 20, Stettin 21, Danzig, Königsberg, Berlin Socumer 222,60 Dannendaum 167.7522, Orig.-PirnaerStaud.-Roggen ab Pirna 198, Berlin 21, Orig. ehe So Toniolidaiion 288 40
e en eeaheeaeeeeecocccCMwMllheeeeseer“eegBebirgsStaud.-Roagen 109 kg ab Berlin 24, 1000 kg 225, Orig. Süver. Büchener 169.25 VBagetfadrt 123 40
Sandomir-Weizen 100 kg ab Thorn 28, Danzig 29&, Berlin 31, Orig. Elbethal
Koſtrömer Weizen 100 kg ab Thorn 27, 1000 kg 260, Danzig 100 kg 29, Tendenz: ſtill.
1000 kg 275, Orig. regenerirt. roth. Probſteier-Weizen 100 kg ab

PX4.XCÜ ————333 GSGSGSSGOSGÖ,MMA

t Ungar. Sotd- Rente 10002r 4 102,19 Oberſchl. Eiſen Induſtrie 9 146,00 vz Gdanyg e t ä 4 [19220 Juduſtrie-Papiere.9 do. do 100 4 102/30 hid St. l b 0luto, Bergwerk. 20 337,75Dividende 1897, do o S ö:: 20 33775
der Berliner Börſe

vom 21. Sept. 2 Uhr Nachmittags.
LiſenbahnStamm- u. Stamm-

vrioritätsAckien.
A.G. f. Anilinfadr.

Hividende 1897.Vreußiſche und deutſche Fonds.

Fioetder Naſch.Act. 82144 256
Gelſentirchen Bergwer?. 9
Geſ. für elektr. Unternehm. 82 173,80
Glauziger Zuckerfabrik

Dortmund Eniſch. St. Br. 6 180,25
Lüten Sünen. 6 168,50

Deutſche Reichs Anleide 34101,90 MNamz Z2udwigsdaten 5,451
oo, 20. 3 [101,80 G Mariendurg Nlawec 32 88,30
56. 30. 3 93 509 G do. 20. St. Br. 5Preuß. Conſ. Anleibe konv. 3 101,75 G Oſtpreugiſche Südbaon. 32 95,00

(unk. bis 1905) 50. 20. St. Br. 5 ePreus. Conſ. Anleihe 3 101,75 Biſchtieorader Baon a. B. 13
30. et 3 94.49 Oeſterreich. Säddaon 32 30Kamo. Staats Rente 3 103 60 G Warſchau- Wiener 20
do. Staats Ani. 1886 9250 G Gottdardbaon 5* 141,25and. Central 3 99 70 Jtal. Neridionaldaon. 1133,20

90. 3 89,30 G do. Mittermeerogon. 97,25Landſchaft d. Prv. Sachſ. 4 u 2uremog. Br. n. 4 103,25do. do. 31 99,00 G Sowetzer Centraldaon. 8 1147 30
W do. do. 100,00 ao, Kordoſtbadn. 5 104,75S Hamburger Hyp Bank do. Amonogon 3 77,00S (unt. d. 1900) 4 Canada Pacific 84,00S j Hamburger Hyv.-Bauk Northern Paciſic 4 76,80(un'. b. e 3 90,25Hann. Soden-Credit.(unt. 0. 1904) 32,,1101,75 6 Sank- Actien.

(Hanu. BodenCredit.
(unk. b. 1904) 3 109,25 G

Dividende 1897.

313 Berliner Handels Sei 9 I66,10Ausländiſche sondz. Berliner Bank. o 16,80
Börſen Hanoets Verein 6 110930
Breslauer Disk. Bant 7 11950

Argent, Gold-Unleide 80,50 do. LVegohſſel Ban? 58/,110,60
go0, mere o0. 71,00 Darmſtädte: Ban. 8 153 00Griech. toni. Gotdrente 4 32,10 c Deutſche San 10 201,30
oo. Ronovor-Anteide 44 25 G do. Genofſenſchaftsbant. 6 I117.80

nit fo Covs. 4 Disconro Commanoit. 10 1201,90da. Gold Uni. D. 1890 37,10 C Dresdener Han. h 9 160,90
zit lfd. Cos. 5 ao. Sank- Verein 7 1121.60Ztalieniſche Kenre 40992,30 G (Gotdaer Sruno Creoditdant 4 124 00

Next. Unieide 1888. 6 99,75 do. 10. unge 4 1I111,60o 00 o0. 1890. e 6 96,00 B Hamb. Comm. u. Disk.-Bk. 8 128,00
do. Staars-Sijeno.-Odl. 5 10240 G WEewpzige: Sant 10 191.00

Oenerr. SoldKenre 4 1100,80 G do. Creditanſtalt 11 210,40
o. VBapier-Kenre. 4 100,90 G NMagoebg. Vrivatdant 52 112,40
do. Silder-Kenre a Mitreldeurſche Creditban?. 6 I11840Vort. Staats Ani. 88--89, 36,60 G Nationatdant f. Dencſchland 81 146,40

Kumän. und. 5 Oeſterrei c. Areat: 105/,1222,50
a. amorz. 5 100,30 Vreus., Boden Kredit 7 1140,00
do. o. 1891. 4 92,00 do. Centr. Boden Kr. 9 1169.90Nug. konſ. Anl, 1880e- 4 (102,90 do. Hyp. S. (Svield.). 6 134.20

Scwed. St.-Anleide 1886 3 do. do. (Hübner wolle I121,25
os. 20. 1890 3 do. do. neuevoüev.95 7do. Hvov.-Vfdbr. 1879. 4 Reichsban. 7.92 163,25Serdiſche Gold Vidbr. 5 93,00 G Sächſiſche Bank. 6 132,30
do. Kente 1884 4 59,90 G Schaffbauj. Bant Verein 8 1150.10
do. 49 Anl. v. 1885 4 1101,70 Schleſiſcher Bant Verein 7 II151,75

125,246, 106 Pomm. Naſch. cono. 9Ahgem, Sletn. 280,75 G Riebeck Nontanwerte (12 1206,10
Ano alter Koglen 6 111,00 6 Roſiger Braunkohlen 133,75
Aſcherslesener Kali. I149,40 do. Zuckert. 14 1177,50Berl. Göhm. Braud 12 212,90 9 Sächſ. Thür. Braunk. 71 136,25

do. do. Batendofer (12 258,75 oo. St. Pr. 7 142,75
do. Brauerei Schuitdeiß, (16 271,00 Schleſ. Zinkhütte St.-Akt. 15 228,00
do. Unron Grarweil 7 1I126,50 G do. St.-Pr. 15 227,50

Berl. Elektricität Werte 328,505 Schwartzkopff 245,00Bismarckoütte. 212,50 0 Schuckert. 1246,75Bowumer Gußſtadl. 223,00 8 Sieinens-Glasinduſtr 114 241,00
Bontfazius Bergwer: 9 1127,99 Staßzfurt Cdem. Fabr. 1lö5,30
Buckauer Chem.- Fabrik. 94,103 Stollberger ZinkAkt. 3 83 90
CrsAwiter Vavier 914,75 do. do. St.Pr. 8 159,80Dannenogum 108 506 Sudendurger Naſchinen O 1161,10
Donnersmarcbütte conv. 10 189,50 Thale Eiſenhütten, I125,00
Dortmunder Union., 95,90 Toürtuger Saline 1 70,50
EgeſtorifSaitzwerte 61,[139,00 Weiteregein Alkalt [13 (197,50
Eilendurger Kattun. 2 Zetzer Naſchinen 115,75Sangerhäuſer Mo ſchlnen. 22 329,00

189,50

625118.60 WechſelCourſe.Große Berl. Vferded. 16 1345 59bz. G
Halleſche Naſchinen 35 1444,00bz. 8
Hamburger Packetfayrt. 6 I121,400z. G PVrivatdiscont 32 9
Harpener e S
Ha tmann. Sächſ. M. 5,00bz. rnHidernig en 12 193 756 Soweiz 100 Fr. 80523Hildedrand Müdlen Jtal. Plät 100 L kz. 74,85t hrit Vetersd. 100 P. S. R, tz. 216,05 GKörbisdorfer Zuckerfabrik 6 I116 106 Amſterdam 100 J. lang SLauradütte 211,40bz. 100 50 406Leipziger Brauerei Riebeck. 10 Belg. Bläs Fr.. tz. 20 38
Leopoidsballer wen Fadr. 94,40 Lond. 1 2ur e kz. 2025
Luüe Tieidan eono. 77 udo. do. St. Pr. 110005 G BVaris 100 Fr. tz. 80,6
Mälzerei Wrede 7 109,00bz. G Wien. Oe. W. 160 i. z. 169,75
Nord deutſcher Aovod 5 I112,10 z. G
Oberſchi. Eiſenb.-Bedarf. 6 117,9)

2 JSchluß Courſe.
Tendenz Oeſterreichiſche ſchwach auf Wien, Montanwrrthe feſt.

32 Relchsanietde e II 7 Disc. Geſellſchaft BI 201,75Neueſte ruſſ. Südoſts.-Prior. 100,90 Nationatdant t. Deutſchiatto 146,25
Jtai. Kenten 92,40 Sottdardsadn 141,75Ung. Goldrente IIIIIIIIIIIIII 7 Marrenourger III 88,60Auf Noten 216,50 Oſtpreuz. Südbadn 95,10Converrirte Türken er 22,50 Warſchau- Wien h
Buſchtierader h e e 77 Bochumer Gugßſtadl h 223.25
Elberhai e e e e W Dortm. Union St. Br. 95,90Vrinz Heinrich-Badn T 102,60 Sauradütte 211,25Berliner Hanoels geſellſchaft 166,40 Horvpener Kohlen 176,50
Deutſche Bant 201,00 Diöernig 194,10Dresdner San 160,75 Rordo. Slooo 112,25Darmfſtädter San 152,90 Hamd. Paget e 121,25

Amkliche Bekannkmachungen.
Bekanutmachung,

3 Anleihe der Stadt Halle a. S. vom Jahre 1886.
Oktober cr. fälligen Zinsſcheine obiger Anleihe

erfolgt von dieſem Tage ab durch unſere Stadthauptkaſſe, die Nationalbauk
r Deutſchland in Verlin, den Schleſiſchen Bankverein in Breslau, ſowie

Die Einlöſnug der am 1.

ie Leipziger Bauk in Leipzig.t e a. S., den 17. September 1898. Der Magiſtrat.

vor dem unterzeichneten Gerichte, Zimmer
Nr. 58, Termin anberaumt.

Allen Perſonen, welche eine zur
Konkursmaſſe gehörige Sache in Beſitz
haben oder zur Konkursmaſſe etwas
ſchuldig find, wird aufgegeben, nichts an
den Gemeinſchuldner zu verabfolgen
oder zu leiſten, auch die Verpflichtung

t

Folgende Teſtamente:
I. der verehelichten Meinze, Johanne Rosäne geborenen Rackwitz

zu Schkeuditz vom 9. Januar 1841,

3 29. Januar 1841,

8. April 1842,

Finke zu Schortau vom 1. Juni 1842,
5. des Cristoph Vritsehe und deſſen Ehefrau Marie Christiane

geborenen Fritſche zu Kleingoddula vom 29. Juni 1842,
befinden ſich noch uneröffnet in unſerer Verwahrung.

Die Intereſſenten werden zur Nachſuchung der Publikation aufgefordert,
widrigenfalls nach S 219 folgende, Titel I, Theil 12 Allgemeinen Landrechts ver
fahren wird.

Merſeburg, den 17. September 1898.
Königliches Amtsgericht, IV. Abtheilnng.

des Johann Friedrich Schmidt in Oberteutſchenthal vom

des Maurergeſellen Johann Christoph Weber hier vom

der Wittwe Fohanne FErämuthe Sophie Künzel geborenen

bis zum 11. Oktober 1898 Anzeige zu
machen.

gez. Streubel.

Für eine größere Domäne mit
ehreren Vorwerken wird 1. Januar

oder 1. März zur Oberleitung ein ſucht zum ſofortigen Antritt einen odent
erfahrener

Jnuſpektor
geſucht, der mit dem Rübenbau und

wollen ſich unter Beifügung der Ab-
ſchriften der Zeugniſſe und ſonſtiger

Herzogl. Amtsgericht zu Vernburg. 6 r A. K.

Dom. Jlberſtedt (Anh.)

verheiratheten

Futterknecht
für den Ochſenſtall, welcher auch 10 Stück
Kühe mit milchen muß. [0852

auferlegt, von dem Beſitze der Sache und irthſchaftli Ein mit ſchriftlichen Arbeiten rertrauteru e e e HofverwalterAnſpruch nehmen, dem Konkursverwalter kann verheirathet ſein. Bewerber
zu ſofort geſucht. Derſelbe kann ver
heirathet ſein, jedoch nur kleine Wohnung
vorhanden. Anfangs-Gehalt 800 Mark.
Perſönliche Vorſtellung nur nach Auf-

Ausgefertigt:
Bernburg, 17. September 1898.

(L. S.) Schmidt, Bureauaſſiſtent,

In dem Konkursverfahren über das
Vermögen des Reſtaurateurs Jacob
Kilian hier ſoll die Schlußvertheilung

Stützen,

Verwalter, verh. und led. Hofmeiſter,
led. Gärtner, Kutſcher, Diener, Schäfer,
led. Oberſchweizer,

als Gerichtsſchreiber Herzogl. Amtsgerichts. Arbeiterfamilien für Rübenholen, Land-
weowowwwn&r e tgnreaoeſrngnuupcndn noch o m Mamſells, engagiren, der in der Weizen- oder Mais-

uben,
mädchen finden ſofort gute Stelle durch

Marie Grosse,

forderung. Zeugniſſe werden nicht zurück-
geſandt. Meldungen an von Davier,
Rittergut Neken b. Roßlau a. Elbe.

Ich ſuche einen jungen Mann zu
mehrere Knechte,

Kinder- und Haus- ſtärkefabrikation Erfahrung hat, den Ver-
kauf des Fabrikats beſorgt und den Be
trieb mit überwacht. Gehalt nach Ueberſtattfinden. Die Forderungen der zu Königſtraße 27 I, Ecke Kirchnerſtraße. einkunft eventl. auch Theildaberſchaf

r We ſchaft.beractſchügenden, ict beyorrechtigten Tüchtiger Gärtner, kinderlos ſucht Offerten unter Z. 10855 an bie 7
Gläubiger betragen 3643,17 Mk., die ver Stellung. 9. d didher Zeitung ckbeten. ösos
fügbaren Gelder betragen 687,47 Mk.,
wovon noch die Gerichts- und Ver-

Amtliche Bekanntmachungen.

Konkursverfahren.
Ueber das Vermögen des Kohlenhändlers Beibehaltung des

Hugo Becherer in olds
nachdem die Zahlungsunfähigkeit desſelben

melden.

über

Konkursforderungen find
11. Oktober 1898 bei dem Gerichte anzu

Es wird zur Beſchlußfaſſung über die
ernannten oder die

Leopoldshall wird, Wahl eines anderen Verwalters, ſowie
die Beſtellung eines Gläubiger-

nachgewieſen iſt, heute am 17. September ausſchuſſes und eintretenden Falls über

waltungskoſten zu zahlen ſind.
bis zum Halle a. S., den 19. September 1898.

nöthig.

Ein tüchtiger

Vertvalter
wird geſucht.

gPttergut Reußen bei Theißen.
27)

J Land u. Stadtwitthſchafterinnen,
S Kochmamſells Stützen Kinder

S J agärtnerinnen, Kinderfräulein, Ver
I käauferin., Köchin., Stuben-, Haus u.

J Kindermädchen, Kinderfrauen werden
F geſucht und nachgewieſen durch

Pauline Vleckinger, Nenn-

Perſönliche Vorſtellung
(0827

Schmalz.
d Offene und geſuchte F

Stellen. S
Junger Mann, weicher die Landwirth- auf Bau

2 lüchtige Tiſchlergeſellen

und Möbel für
1898, Nachmittags 5 Uhr, das Konkurs-
verfahren eröffnet.

Der Kaufmann Wilhelm Oppermann
in Bernburg wird zum Konkursverwalter
ernannt,

die in S 120 der Konkursordnung be
zeichneten Gegenſtände und zur Prüfung
der angemeldeten Forderungen auf

den 20. Oktober 1898,
Vormittags 10 Uhr,

ſchaft erlernen will, ſucht Stellung als
Elevpe oder Volontär.

Gefl. Offert. nebſt Bedingungen unter
Z. 10 744 an die Exped. d. Ztg. erbet.

Stellung geſucht.
35 Pfg. (Reifevergütung).
W. ans

Aſchersleben, Hopfenmarkt 3.

Be E hänſer am Markt.
Suche per ſofort oder 15. Oktobet
eine jüngere (0797Mamſell 0

Tise Bothgeld, Nauendorf (Saalkr.)

dauernde
Stundenulohn 30 b.

Ko, Tiſchlermeiſter,



W
Am Sonnabench

den 24. d. früh eröffnen wir unsere neuen bedeutend vergrösserten und der Neuzeit entsprechend ein-
gerichteten Geschäftsräume im Neubau

Gr. Ulrichstrasse 33
Keke Alte Promenade

T 7 u wsffiDBelikatessen- und h

e S
5 4

W S 8

e

V

e

W

f& v d

T eHkadt- er
in Halle a. S.

Direktion M. Richards.
Donnerstag, den 22. Sept. 1898,

Abends 74 Uhr.
6. Vorſtellung im Paſſepartout-

Abonnement.
5. Abonnements- Vorſtellung.

Farbe: Weiss
Novität! Zum 1. Mal e:

Die golclene Eva.
Luſtſpiel in drei Akten

von Fr. v. Schönthan u. Fr. Koppel-Ellfeld.
In Scene geſetzt vom Oberregiſſeur

Wiſchhuſen.
Perſonen:

Cl. Albrecht.
Th.Paulmann.
M. Lübben.
Erich Ziegel.
R. Biſchoff.

Frau EvaBarbara, Wirthſchafterin
Urſel, Magd
Chriſtoph, Altgeſell
Peter, Geſe
Friedl, Lehrjunge Bertha Rocco.
Ritter Hans von

Schwetzingen G. Steinegg.
Graf Zech Fr. Werner.Gräfin Agnes G. Arnold.

Spielt zu Augsburg
Mitte des 16. Jahrhunderts.

Nach dem 1. u. 2. Akt findet je eine längere
Pauſe ſtatt.

Kaſſenöffnung 6*, Uhr. Anfang 7/, Uhr.
Ende 9 Uhr.

Freitag, den 23. September 1898,
Abends 71 Uhr.7. Vorſtellung im Paſſepartout-

Abonnement.
6. Abonnements- Vorſtellung.

Farbe roth.
Novität! Zum 1. Male.

Die Jüdin von Toledo.
Hiſtoriſches Trauerſpiel in 5 Akten

von Grillparzer.

Sonnabend, d. 24. September 1898.

Lohengrin.
Walhalla Theater.

Direktion Kien. Hubert.
Neuer Spielplan

Herr Georg Rasso, genannt
„Herkules“, Bravour-Athlet, mit ſeinem
RieſenSpielzeng. (Senſationell
Die ärei Traney's, Bravour-Gym-naſtiker auf dem Stehtrapez und Schwung-

ſeil. Die vier Frangois, Gym-
naſtiker am doppelten Reck. Die
Geſchwiſter Augustus und Margot,Hand- und Kopf Equilibriſten. The
Mamnruy's, muſikaliſche Burlesk-
Komödianten. Fräulein Alma
Bergensson, ſchwediſch deutſcheLiederſängerin. Die Geſchwiſter
Gotilieb, Original-Geſangs-Duettiſten.

Herr Karl Hischen, Geſangs-
und Charakter- Humoriſt.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.
c 5jjdW on der Reisezurüclsz.

Prof. Voretzsech,
Wilhelmstr. 33., II.

Lehrer für Gesang, Clavierspiel und
Theorie der Musik.

2 M J in feiner FamilieLenſton für Schülerinnen
ſorgf. Pflege und

Beanfſichtigung der Schularbeiten
und für erwachſene, junge Mädchen
zur weiteren geſellſchaftl., muſikal.,
praft. 2c. Austildung. Geprüfte
Lehrerin und Muſiklehrerin im Hauſe.
Adreſſen unter L. d. 9741 veförd.
Rudolf Mosse, Halle. (0315

Beſſeren Mi tagötiſch

empfiehlt Harz 11, part. links, Garten-
wohnung.

D

O
G
H
O
O
S

r h o 0 0
Aolinungs-inridßtungen

bieten r die
mrgemäss behandelt.

armer

reichste Auseruhnt,

Farben nennen r

Cocoslänfer.

Arnold Froitesdß
Halle a. S., Gr. Vrichstr.

empfehlen avtr un 9rosses Lager alter Arten Stoffe fär
Decorative

Zimmer Ausstattungen.
In Möbelstoffere, Gurdinen,

Portièren, Decorationsstoffem,
Jeppichemn, Tisclhdechen

alle Stöäarten un

r inoleum- Fussboden- Heläge
men r f un r Lager vonCinoleum,

Durch grosse Bealtge in Waggontadan gen
s h im Stande, gatte Qualtitcäten sehr biltègq aber eben.

FFiwrdorfer n
Delmenhorster

Ffcch-

Cocosmdtten.

PVernsprecher 485.
J. cm Kleinschmiteden.

S s

Wachstcche.

S S S S 5

W cher 1045) und an der Abendkasse.

Donnerstag den 22.

Seistlicſies Concert
JSeptember, Abends 7 Uhr:

in der St. Stephanus-Kirche,
veranstaltet von den Herren Gewandhaus Organist Paul Homeyer,
Oratoriensänger Ernst Hungar und Professor Julius Klemgel (Cello)

aus Leipzig.

Programm Fantasie und Fuge G-moll v. Bach. „Confutatis“ aus
dem Requiem v. Verdi. Largo v. Händel u. Andante v. Gluck f. Cello. Adagio
f. Orgel v. Fischer.
Tartini u. Abendlied v. Schumann t. Cell
Finale v. Fink.

Karten: Altarplatz 2 Alk., PEmporen 1,50 Mk.

Lieder v. Becker, Sitt u. Neuhoff. Adagio contabile v.
o. Lieder v. Brahms. Adagio und

Schitk 1 Mk. in der
Musikalienhandlung von Heinrich Hothan, Gr. Steinstrasse [4 (Fern-

Camarite
griechiſcher Rothweinon F. Menzer, Hechargemünd.

Vorzügliches, Sicher wirkendes Mittel
gegen Magenleiden, Brechrubr u. dgl.

O ärztlich ſehr empfohlen. O
Zu beziehen durch die Apotheken ſowie
die Del.Handl. von Julius Bethge,

Ahimlie
über Geschäſts- u. Privatverhüält-

S nisse ertheilen prompt und discret auf
alle Plätze der Welt 9014
Beyrich Greve,Internationales Auskunftshbureau,
Halle a S., gr. Ulrichstr. 42, I. Fernspr. 652

u

Anſtalt für
Massagre

und Heilgymnastik
von

B. Ooertling,
Halle, Heinurichſtr. 8.

am Geöffnet täglich von 8--7 Uhr.
Sprechstundenfür Damen: von 121 ühr (Frau

Oertling'),
für Herren: von 3--5 Uhr.

W Donnerstag, Freitag T
friſch ankommend:

Schellfiſch, Cabliau, Seehecht,
Seelachs, Schollen.

Otto Pallas, Feipzigerſtr. 64
und Giebichenſtein, Auguſtſtr. 59/60

Beſtes Petroleum, Liter 15 Pfg.
E.lainſeife Pfd. 17
Schmalz 49gem. Zucker 25

empfiehlt

Otto PalIas, Giebichenſtein,
Auguſtſtraße 59/60. [081

Kuchenbleche,

Seegal,

Knchenbs ler
in allen Größen empfiehlt

Th. Vranz, Hoſlieferant,Gr. Märkerſtr. 23. s
Soldaten-Kisten,

Schüler- Kiſten, Scripturen- kifen,

Berſandt-Kiſten
in allen Größen mit und ohne

Verſchluß billigſt
Ferant,Th. Franz, er. Wer

Mehl-Vertretung!

Eine leiſtungsfähige Mühle, welche
6—890 Centner Mehl, meiſtens Roggenmehl, per Monat liefern kann, wird ſofor!
geſucht. Offerten erbitte unter A. S.
hauptpoſtlagernd Erfurt. (0851

Villa
zum Alleinbewohnen, Ziethenſtr. Nr. 27
in Giebichenſtein, Nähe von Wittekind,m. Vorgarten u. Hintergarten (Fruchtgarten)

zu verkaufen. Beſichtigung Wochenzag,
2——3 Uhr erbeten. l0822

9 S Verwiethungen.
eiſde T Wige T Dimmerrilſtr. 131 und Zubehör, ſofort,

1. Oktober oder 1. April zu vermiethen.

2 Herrschaftl. Wohnung,
II. Etage, Lindenſtr. 47, Ecke Land
wehrſtraße, iſt 1. Oktober ev. ſpäter für
1350 Mk. zu vermieth. Beſichtigung
11--12, 3--4 Uhr. Näheres im Compt.
0845) Lindenſtraße 46.

Kandw. Buchführung.
r Einrichtung, Führung und Ab-

ſchluß der Bücher, Anfertigung der
Steuererklärungen, Bücherreviſtonen unter
ſtrengſter Verſchwiegenheit empfiehlt ſich

G. Baessler,
Sylda bei Quenſtedt.

Milch,150--200 1 werden pro T zu en

geſucht, Nähe Leipzig. Amt 4Zimmermann's Seiweizerbureau.

Die herrſchaftliche, neu eingerichtete

J. Ctape Königſtraße 79
iſt vom 1. Oktober ab zu vermiethen.
Zu erfragen Hof, Comptoir. [0566

GScharrenstrasse 5
x iſt die II. Etage, 5 Stuben, Kammern,
x Küche und Zubehör, VBadeſtube, ſofort
X oder ſpäter zu vermiethen.
x Naäberes im Laden. [0817

Zum 1. Oktober ſind möblirte Woh
nungen zu vermiethen mit Gaskoch-
gelegenheit und Gartenbenutzung.

Friedenſtraße 1
0609] b. Wittekind.

V
e

70. 2

Wittag die4 Nach
und den
Regierung
und tec
Littlant
die Mögli
lichen Ur
Vorbildun
Profeſſor

ahre
beſaßen d
ſpäterenkünſtlichen

ſtrumente,
lebte die
zu dem ſi
die von T
gerufenen
Chirurgie
der Narke
ſchaftliche
hin noch
durch Un
werde.
krankheite

ihn 1865
Mikroben
ſeptika a
der an
der drund nac
organism
glänzende
große Fo
alſo die e
heilen un
natürlich
Bakterien
zu beſeiti
land zwe
Virchows
und herr'
Befürchtr

blutiger,
Verluſte
ſich dieſe
grätz, Gr
Nur die
mänteln,
den Ni
Rückſichte
trag der
Profeſſor



Mittwoch,

Landeszeitung
2. Beilage zu Nr. 442 der Halleſchen Zeitung.

die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.
21. September 1898

fur

70. Verſammlung deutſcher Naturforſcher
und Aerzte.

Düſſeldorf, 19. September.
In dem Kaiſerſaale der ſtädtiſchen Tonhalle fand heute Vor

mittag die erſte allgemeine Sitzung ſtatt.
Nach der Abſendung eines Huldigungstelegramms an den Kaiſer

und den üblichen Begrüßungsreden hielt den erſten Vortrag Geh.
Regierungsrath Prof. Dr. Klein Göttingen über Univerſität
und techniſche Hochſſchule“. Redner plädirte für techniſche
Mittelanſtalten, ſogenannte Technika, um den techniſchen Hochſchulen
die Möglichkeit zu geben, ihren Hörern den höchſten wiſſenſchaft-
lichen Unterricht zu bieten wozu eben ſchon eine entſprechende
Vorbildung gehört. Das Thema des Herrn Medizinalraths
Profeſſor Dr. Tillmanns Leipzig lautete: „Hun dert
Fahre Chbirurgie“. Jm zweiten Jahrhundert nach Chriſti
beſaßen die Chirurgen ſchon große techniſche Fertigkeiten, die in
ſpäteren Zeiten wieder verloren gingen, z. B. die Einführung der
künſtlichen Blutleere, und ſie bedienten ſich dabei faſt derſelben In
ſtrumente, wie die heutige Chirurgie. Nach langem Niedergang er
lebte die Chirurgie im 16. Jahrhundert wieder einen Aufſchwung,
zu dem ſie hauptſächlich durch die Nothwendigkeit gezwungen wurde,
die von den nicht lange vorher erfundenen Pulvergeſchützen hervor
gerufenen Verwundungen zu heilen. Im letzten Jahrhundert erfuhr die
Chirurgie eine vorher ungeahnte Entwickelung durch die Einführung
der Narkoſe, der fäulnißwidrigen Behandlung und durch ihre wiſſen
ſchaftliche Vertiefung. Als Ziel muß erſtrebt werden, daß die immer
hin noch gefährliche allgemeine Narkoſe durch lokale Anäſtheſie, d. h.
durch Unempfindlichmachen des zu operirenden Körpertheils, erſetzt
werde. Die Entdeckung Joſef Liſters, datz die tödtlichen Wund-
krankheiten durch kleine Lebeweſen hervorgerufen werden, veranlaßte
ihn 1865 zur Einführung der antiſeptiſchen Methode, bei der die
Mikroben durch Antiſeptika getödtet werden. Da dieſe Anti-
ſeptika aber ſelbſt ſchädlich ſind, führte man dann an Stelle
der antiſeptiſchen die aſeptiſche Wundbehandlung ein, bei
der durch große Sauberkeit und Sorgfalt r
und nach der Operation die Entſtehung der ſchädlichen ikro
organismen überhaupt vermieden wird. Hierdurch erzielte man
glänzende Reſultate. Die Chirurgie hat gegen früher auch dadurch
große Fortſchritte gemacht, daß ſie mehr konſervativ geworden iſt,
alſo die einzelnen Körpertheile möglichſt ſelten abſchneidet, ſondern zu
heilen und dem Körper zu erhalten ſucht. Große Vorthe le brachte
natürlich auch der Chirurgie die Ausbildung der Antitoxine, welche die
Bakterien die Urſache ſehr vieler und ſehr verheerender Krankheiten
zu beſeitigen im Stande ſind. Auf dieſem Gebiete arbeitet Deutſch
land zweifellos an erſter Stelle: Auf Grund der Cellularpathologie
Virchows kamen unſer Koch, Behring, Löffler zu ihren gewaltigen
und herrlichen Reſultaten. Redner führte zum Schluß aus, daß die
Befürchtung, die Entwicklung der Waffentechnik mache die Kriege
blutiger, unberechtigt iſt; während z. B. bei Wagram und Borodino
Verluſte von 25, ja 38 Prozent der Kombattanten vorkamen, bewegen
ſich dieſe Verluſte in den blutigſten Schlachten der Neuzeit, bei König
grätz, Gravelotte, Sedan und Plewna, zwiſchen 7 und 14 Prozent.
Nur die engliſchen DumDum-Geſchoſſe Bleikugeln mit Nickel-
mänteln, bei denen, um ſie gefährlicher zu machen, die Soldaten
den Nickelmantel an der Spitze abfeilen ſollten aus
Rückſichten der Menſchlichkeit abgeſchafft werden. Den letzten Vor-
trag der erſten allgemeinen W Herr Geheimer Regierungsrath
Profeſſor Jntze- Aachen über „Thalſperren“. Der Redner, den

Fachleuten ſchon längſt als eine der erſten Autoritäten auf dem Ge-
biet der Waſſerbautechnik bekannt, iſt in weiteren Kreiſen aus dem
Anlaß genannt worden, daß Kaiſer Wilhelm ihn kürzlich zum Herren
hausmitglied ernannte. Die Verwendung von Waſſerkräften iſt erſt
in neuerer Zeit. wieder infolge der Entwickelung der Elektrotechnikmehr in Frage gekommen, nachdem dieſe Waſſertrafte durch die

Konkurrenz der Dampfkraft lange zurückgedrängt waren. Zum
Zwecke der Waſſeranſammlung werden geeignete Thäler mit Thal-
ſperren verſehen, d. h. mit Dämmen, die das ganze Thal dem Waſſer
lauf verſperren und dieſen zwingen, in die angelegten Sammelbecken zu
fließen. Mit Rückſicht auf die Widerſtandsfähigkeit ſollen die Thal-
ſperren aus gemauerten Dämmen auf feſtem, ſteinigem Thalgrund
beſtehen und aus praktiſchen Gründen ſolche Thäler dafür gewählt
werden, die genügend hoch im Gebirge liegen, die ein genügendes
Gefälle für das Sammelwaſſer bieten und die ſich aus wirthſchaftlichen,
alſo induſtriellen und landwirthſchaftlichen Gründen dazu eignen.
Die Sammelbecken, die alſo bei Hochwaſſer die zu großen Waſſermengen
aufnehmen, bei zu niedrigem Waſſerſtand das Defizit decken, der Jn
duſtrie die Möglichkeit ſtets gleichen Betriebes geben und zugleich das
Waſſer klären, müſſen natürlich, um Unglücksfälle, wie das
in Frankreich vor drei Jahren vorgekommene Einſtürzen eines ſolchen
Sammelbeckens, zu vermeiden, ganz beſonders ſolide gearbeitet ſein.
Jhre Mauern ſollen ja vielen Millionen von Kubikmetern Wider
ſtand leiſten, da muß auch ihre Feſtigkeit groß ſein. Dieſe Becken
koſten zwar viel Geld, aber ſie bringen auch großen materiellen
Nutzen und werden hoffentlich auch den Anwohnern der betreffenden
Gegenden, die bisher ſtets von Waſſernoth bedroht waren, die Liebe
zu der nunmehr geſicherten Heimath ſtärken und damit auch ideell
dem deutſchen Vaterland nützen. Damit ſchloß die Sitzung.

Vermiſchtes.
Wie der Kaiſer mit ſeinen Soldaten frühſtückte. Von

der Liebenswürdigkeit des Kaiſers hat ein Theil der Mannſchaft des
158. Jnfanterie- Regiments während des Kaiſermanövers einen
ſchönen Veweis erhalten. Bei dem Gefechte in der Nähe von
Bergkirchen hatte die zweite Kompagnie des genannten Regiments
den Auftrag, den oberſten Kamm des Wiehengebirges zu beſetzen,
um das Vrordringen des zehnten Armeekorps zu hindern.
Unter Führung eines Sekonde Lieutenants ſtellten
ſich Mann an einer Felſenpartie auf underwartete den „böſen“ Feind. Hinter ihnen lag eine kleine Wald-
wieſe. Plötzlich kam der Kaiſer mit ſeinem Gefolge angeritten. Kurz
darauf erſchien auch der Kaiſerliche Küchenwagen, worauf auf der
Wieſe Tiſche aufgeſchlagen wurden, da der Kaiſer das Frühſtück ein-
nehmen wollte. Als der Monarch nun ſeine Soldaten bemerkte,
ſchickte er ihnen ſofort einen Korb voll Obſt. Kaum war dies von
den Leuten verzehrt, ſo befahl der Kaiſer den Lieutenant zu ſich an
ſeinen Tiſch, und auch die 26 Mann erhielten vom Kaiſer
Befehl, das Gepäck abzulegen, die Gewehre zuſammen-
zuſetzen und bei dem Kaiſer zum Frühſtück zu erſcheinen. Wenige
Sekunden ſpäter lagerte die Feldwache in dem Graſe um ihren
oberſten Kriegsherrn. Der Kaiſer gab dann Befehl, den Leuten von
der Frühſtückstafel vorzuſetzen. Auch Rota- und Weißwein wurde
den Kriegsleuten gereicht. Nach etwa zehn Minuten wurde die Früh-
ſtückstafel wieder aufgehoben. Der Kaiſer ſchüttelte dem Offizier der
Feldwache die Hand, beſtellte an den Kompagniechef einen Gruß und
die Mitcheilung, daß die Feldwache mit dem Kaiſer gefrühſtückt habe.
Mit einem freundlichen „Adieu, Leute, laßt mir das zehnte Korps
nicht durch“, ritt der Kaiſer davon.

Nachahmenswerth! Fünf für heute feſtgeſetzt geweſene
Volksverſammlungen in Hamburg, in denen die Tagesordnung
„Wer gehört in's Zuchthaus debattirt werden ſollte, ſind
polizeilich verboten worden. Die freie Stadt Hamburg geht dem
Königreich Preußen mit einem Beiſpiel voran, daß man bei uns nicht
unbeachtet laſſen ſollte. Die ſozialiſtiſchen Verſammlungen zum
Zwecke der Kritik einer Kaiſerrede ſollten nirgends geſtattet werden

Eine nützliche Neuerung. Jn ſämmtlichen öffentlichen
Mädchenſchulen von Chicago wird der Unterricht im
Kochen und Nähen von jetzt an obligatoriſch eingeführt
werden, nachdem die in einigen dortigen Schulen gemachten Verſuche
ein befriedigendes Reſultat ergeben haben.

Jm Eiſenbahnwagen vor Freude geſtorben iſt ein pen-
ſionirter Beamter aus Ludwigsluſt, der in Hamburg mehrere
verheirathete Kinder wohnen hat, die er theilweiſe ſeit längerer
Zeit nicht geſehen hat. Ein Sohn, der als Kaufmann eine
ſehr gute Stellung in Braſilien bekleidet, kam Ende
voriger Woche nach acht jähriger Abweſenheit zum Beſuch nach
Deutſchland und bezog bei ſeiner in Hamburg verheiratheten
Schweſter eine Wohnung. Am Sonntag ſollte aus Freude über die
Wiederkunft des Familienmitgliedes eine kleine Feier veranſtaltet
werden, zu der auch der Vater aus Ludwigsluſt ſein Erſcheinen
zugeſagt hatte. Schon früh am Morgen beſtieg der alte Mann die
Eiſenbahn. Jm Kupée gab er den Mirtreiſenden ſeine Freude zu er-
kennen, endlich wieder alle ſeine Kinder beiſammen zu ſehen. Der
alte Mann, der überaus erregt war, unterhielt die Fahrgäſte
während der ganzen Reiſe mit ſeinen Erzählungen, und
die Mitreiſenden nahmen herzlich Antheil an der Freude des
Greiſes. Faſt hatte der Zug ſein Ziel, Hamburg, ſchon
erreicht. Ter beglückte Vater malte gerade ſeinen Nachbarn das
Wiederſehen mit dem Braſilianer, wie er ſeinen Sohn ſcherzhaft
nannte, aus, als er plötzlich mit den Worten „mir wird ſo merk
würdig zu Muthe“ auf die Bank zurückfiel. Bereitwilligſt rieben
die Mitreiſenden den alten Herrn, der anſcheinend das Bewußtſein
verloren hatte, die Schläfe, man fächelte ihm friſche Luft zu und
tropfte ihn etwas Kognak ein der nichts nützte, noch ein tiefer
Seufzer, und das Leben war entflohen. Die Freude hatte den Greis

etödtet, ein Herzſchlag hatte ſeinem Leben ein Ende gemacht.
er Familie wurde in ſchonender Weiſe Mittheilung von dem

traurigen Vorfall gemacht. Das Freudenfeſt verwandelte ſich in eine
Todtenfeier.

Das Ende der Schwärzerin. Die, wie ſchon berichtet, von
der öſterreichiſchen Finanzwache erſchoſſene 54jährige Wittwe Namens
Thereſe Löſche aus Zittau ſoll, wie die „Rumb. Ztg.“ be-
hauptet, als gewerbsmäßige Schwärzerin in der Um-
gebung bekannt geweſen ſein. Der betreffende Finanzaufſeher, der
inſtruktionsmäßig gehandelt hat, da die Paſcher, gegen
zwanzig an der Zahl, Männer und Frauen auf erfolgten
Zuruf nicht ſtehen blieben, hatie kein Ziel, da die
Paſcher ſchon im Walde verſchwunden waren. Erſt bei Tages
anbruch entdeckte man die Leiche. Die Kugel war in den Rücken
eingedrungen und hatte ſofort tödtlich gewirkt. Die Getroffene lag
auf dem Geſicht, auf einem mit Waaren angefüllten Handkorbe und
hatte ein Packet an einem Tuch um den Leib gebunden. Aus den
in der Umgebung der Leiche zerſtreut umherliegenden Gegenſtänden,
einem Handkorb, mehreren Flaſchen und Krügen mit Peitoleum und
Syrup, konnte geſchloſſen werden, daß ſich eine größere Zahl von
Perſonen an dem Schmuggel betheiligt hat.
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J Pfandbriefe des Land wirthsoh, Creclitvereins
im Königreich Sachsen zu Dresden

(Iaut Alinisterial-Verfügung vom 25. Juli 1890 im Königreich Preussen mündelsichew)
verkaufe ich zum jeweiligen Berliner Tageskurs franko Provision und Spesen.

t e Bankgeschäft,
Martinsberg 9.

x FürDampfdrusch
empfehle in vorzüglicher Qualität

Steinkohlenbrikets,
80 Wie

n Steinkohle

Anthracitkohlen,

Pnglische

Dentsche ren
Anthracit „Big vein“

hier nur durch mich 2zu bezieben,
ist nicht nur der beste Englanäds,

Contor für Bestellungs-Annahmen
potstra S.

s usondern der t veste in Waggonladungen frei Station der
Ewmpfünger und in einzelnen Fubren
ab meinem Lager rnOtto Westphal, De jof.(tto Westyha

Westfſälischer Patemnt-

Brech-Koks
(Consolidation)

eigens für Centralheizungen
hergestellt und dafür das beste

Brennmaterial.

Gas-Koks
grobstückig u. zerkleinert

ist stets vorräthig bei

Otto Westphal,
Lagerplatz Camenaerweg-

Bestellungsannahme: Peoststr. 18.h tet

r

K Id d FFF 7 r 7 7t S

d n

verkän
durch die

Laundbank Berlin,
in der

Provinz Sachſen,
Kreis Oſterburg.

Rittergut Sechönberg mit hochrentabler Ziegelei beiEeehauſen i. A.

Geſammtgröße ca. 143 ha, davon ca. 75 ha Acker (Rüben- und
Weizenboden), 30 ha Fettweiden in der Elbniederung, 3 ha Obſt-
plantagen, 12 ha fruchtbarſte Elbwieſen (Havelmilitz), 20 ha gutbe-
ſtandener Wald (viele Eichen). Reſt Gärten, Waſſer e. Gute Gebäude,
ſehr reichliches lebendes und totes Jnventar. Jahresproduction der
Ziegelei 5-600 000 prima Qualität. Ausgezeichneter Localabſatz, ſtets
gute Preiſe.

2. Gut Schönberg, ca. 86 ha groß, davon ca. 65 ha Acker
(Rüben- und Weizenboden), 13 ha Fettweiden in der Elbniederung,
2 ha Obſtplanutagen, 5W ba fruchtbarſte Elbwieſen (Havelmilitz). Gute
Gebäude, ſehr reichliches lebendes und totes Jnventar.

3. Gut Schönbverg (alter Hof), ca. 125 ha, davon ca. 96 haAcker (Rüben- und Weizenboden), 3 ha Obſtplantagen, 12 ha
fruchtbarſte Elbwieſen, 10 ha Fettweiden und Holzung in der Elb-
niederung. Die ganze Hoflage wird nen errichtet und iſt zum 1. Oct.
d. J. fertig. Sehr reichliches lebendes und totes Jnuventar.

4. Fiſchereigut in Schönberg., ca. 13 ha groß, davon 10 ba
fiſchreiche Gewäſſer. Reſt beſte Elbwieſen. Hoflage direct am
Waſſer.

5. Handelsgärtnerei in Schönberg, mitten im Dorf, nahe
der Kunſtſtraße gelegen, über 3 ha groß.

6. Rittergut Parishor WendemarkK, 3 Kilometer von
Werben a. E. entfernt, ca. 220 ha groß, davon ca. 150 ha Acker (Rüben-

S und Weizenboden) und Hanuskoppeln. 12 ha beſte Elbwieſen (Havel-
militz', 3 ha Holzung, 22 ba Garteu, 50 ba Fettweiden an der Elbe.

h Gute Gebäude. (Eichenfachwerk). Vollſtändiges lebendes und totes
S Jnventar.

7. Bauernhof in WendemarkK, ca. 36 ba groß, davon ca.
18 ha Acker (Rüben- und Weizenboden), 3 ba beſte Elbwieſen
(Havelmilitz), 10 ha Fettweiden an der Elbe, Garten e.

Die Güter liegen an der Pflaſterſtraſte von Werben a. E. nach
Seehauſen i. A. Dieſelben können auf Wunſch euch kleiner oder größer
angelegt werden als oben angegeben. Berlin, Hamburg, Bremen, Hannover,
Magdeburg ſind in 2-2 Stunden zu erreichen. Beſichtigung bei vor
heriger Anmeldung jederzeit geſtattet.

Jede nähere Auskunft ertheilen koſtenlos

Die Landbanß v en a es
Behrenſtraße 43,44. bei Seehauſen i. A.

S Rüttergut i. d. Prov. Sachſen

von ca. 2500 Morgen Größe, wovon 1350 Morg. Acker, überwiegend beſter Weizen
und Rübenboden, 350 Morg. vorzügl. Flußwieſen und 450 Morg. Wald, mit durch-
weg guten Gebäuden, Brennerei, vornehmem Herrenhaus mit ſchönem, altem Park,
ſehr guter Jagd, iſt, da Beſitzer in Staatsdienſt tritt, bei 120 000 Vik. Anzahlung
höchſt preiswerth zu verkaufen, event. auch unter günſtigen Bedingungen für
18009 Mk. p. a. ſofort zu verpachten. Nur ernſtliche Selbſtreflekt. wollen ſich an
Rudolf Fosse, Magdeburg sub A. E. 496 wenden. (0880

Günſtiger GrundſtütKauf.
Infolge Todesfalls des Beſitzers wird am Freitag, d. 30. September d. J.,

Vorm. 9 Uhr vor dem Königl. Amtsgericht zu Dirſchau das in Baldau b. Dirſchan,
Weſipreußen, belegene Grundſtück Baldau Nr. 5 zwangsweiſe verſteigert.

Größe des Grundſtückes 184 Hectar, durchweg guter Boden, zu Rüben-,
Weizen und Gerſtenbau geeignet, gute Wieſeun, gutes Wohnhaus 2c., außer-
dem günſt ige Hypotheken. Ernte zum größen Theil vorhanden, Zuckerrüben
ca. 30 Hectar. Das Grundſtück liegt ca. 25 Kilom. Chauſſee nach der Stadt
Dirſchau (mit 12 500 Einwohnery) und zwei Zuckerfabr iken. Dirſchau iſt Kreis-
ſtadt und 10 Minuten mit der Bahn von Danzig entfernt.

Zur uebe. nahme genügen ca. 75000 Mk. Bietungskaution ca. 30000 Mk.
Ruf die günſtige Kaufgelegenheit werden Reflektanten hierdurch aufmerkſam

gemacht der Vertanf findet beſtimmt ſtatt.
Nähere Auskunft ertheilt Herr 4FVed Schlesöier in Zeisgendorf

Dirſchau. [0495

Sichere Exiſtenz?
Eine flotte (0820Bäckerei

in einer induſtriereichen Stadt Thüringens
(33000 Einwohner), ſeit 65 Jahren in

den Händen einer Familie, welche dieſelbe
S wegen Ablebens des Beſitzers verkaufen
will. Anzahlung 8--100500 Mk. Off.
unt. Z. 10820 an die Exp. d. Ztg.

Beſſeres

Reſtaurant
auf Bierpacht, in der Nähe der Kaſerne,
viel Viernmſatz, iſt krankheitshalber
im Preiſe von 500 Mk. ſofort zu über
nehmen. Offerten unter Z. 106390 an
die S dieſer Zeitung erbeten.

Nutzhoh Verkauf.

Montag, den 3. Oktober er. ſollen
im Böhme'ſchen Gaſthofe zu Seifarts-
dorf (Station Crofſen a. E.) aus der
Caaſchwitzer Rittergutswaldung

ca. 1600 Feſtmeter Nußhol
(Fichte, Kiefer, Birke) anſtehend losweiſe
unter den vor dem Verkauf bekannt zu
gebenden Bedingungen meiſtbietend ver-
ſteigert werden.

Nittergut Caaſchwitz b. Köſtritz
(Reuß j. L.), 21. September 1898.

Wilh. Vaegler.
Aus Privathand zu verkaufen:
6 Paar herrſch. t in allen
Farben u. Größen, diverſe truppen-
fromme Reitpferde für jedes Gewicht,
Landauer, Coupés, valbverdeckte,
offene Wagen, diverſe Geſchirre und

(0585 5

Kluge, Leipzig, Berlinerſtraße 5.

Reitpferecl.
braune Stute, 1,70 grofz, S Jahre alt,
Commandeurpferd, trnuppenfromm,
iſt Abreiſe halber billig zu verkaufen
durch B. Kluge, Leipzig, Berliner-

ſtraße 5. [0584Wegen Kommandos zur Akademie ſofort
billig verkäuflich:

Eleg. Dunkelfuchsſtute,

10j., 1,64 w, ohne Fehler und Un-tugenden, auffallend bequeme Gänge, leicht

zu reiten.
Premier- Lieutenant Schoor,

Jüterbog LII, Neue Kaſerne
100 Stück

engliſche Lämmer
giebt Oktober ab (0853

Schlofz- Rittergut Grofz- d
Mühner- ktanengehe,

und gewachſen, à Stück 1,20 undz Mk. (Beſte Eierleger!) verſ. gegen

Nachn. nis ital. Geflügel Vers.,
Metternieh b Cobſenz. (0854

Gute Daber'ſche rothe

Eßkartoffeln
(waggonweiſe) hat abzugeben

Ernst Schmidt, Wellmitz.

Melaſſefutter,
ſowie in chemiſchen Düngemitteln und
Kraftfutterartikeln aller Art halte ſtets
großes Lager
0774 Lonis Fritsech Nachfg.

Herbst- Rennen
zu Leipeig-

1. Tag: Sonnabend den 24. Septbr. Nachm. 2 Uhr.
6 Rennen im Sesammihetrage von 19 000 Mk.,

worunter Leipziger Stiftungspreis 10 000 Mark.
2. Tag: Sonntag, den 25, Septbr., Nachm. 2 Uhr.

7 Rennen im Gesammthbetrage von 32700 Mk.,
worunter Grosser Preis von Leipzig 16000 Max

Das
Simow'ſche Grundſtüch Martinsberg 20
ca. 1090 qm groß, beſtehend aus dem Wohnhauſe mit Untergeſchoß, 2 Wohn
geſchoſſen und ausgebautem Dachgeſchoß, in bochherrſchaftlicher Ausſtattung, mit
Warmwaſſer Heizung, Nebengebäuden mit Wirthſchaftsräumen und großem, gut-
gepflegtem Garten mit Veranda, iſt wegen Todesfalles zu verkaufen durch

Knoch Kalimeyer, Magdeburgerſtr. 49.

Reu! Höchſt praktiſh! Einfach!Jedem Candwirlh nen zu empfehlen!

O. Heller's Karton Auge u. Vortir- Apparat,
R. G. M. Nr. 95663, bis jetzt das Beſte, Einfachſte und Praktiſchſte auf dieſe

Bebice ermöglicht bei 4 Perſonen Bedienung das ſauberſte Ausleſen von ſtündlich

40--45 Ctr. Kartoffeln, bei gleichzeitiger, engliſcher, weſtfäliſcher oder ſächſiſcher
Sortirung derſelben, auch zum Verleſen und Sortiren von Obſt und Zwiebeln kann
der Apparat benutzt werden, da die Waare auf demſelben weder geſchüttet noch
geſtoßen wird, wie dies bei dem bisher bekannten Schüttel- und Trommelſyſtem der
Fall war. Der Apparat, welcher der hieſigen landwirthſchaftlichen Verſuchsſtation
zur Prüfung und Begutachtung in deren Organ überwieſen und dort zur Anſicht
ausgeſtellt iſt, macht ſich durch Erſparniß an Arbeitslohn in wenigen Tagen be
zahlt, Preis desſelben 75 Mk., jedes weitere Sieb 10 Mk. Nähere Auskunft
Proſpekte und Beſichtigungen bei

O. KRelIGr, Kartoffelhandlung en gros en detail
Halle a. S., im September 1898, Steinweg 32.

Vom Donnerstag, den 22. September, ſteht ein
großer Transport beſter

bayeriſch. Zugochſen
preiswerth bei uns zum Verkauf.

G reden m.Halle a. S., Marienſtr. 2 (0823

Zur rntes
Diemen-VPlanen, Hanfſegel, waſſerdicht, 100 Dm, à 125, 140, 180 Mk.
Wagen-Planen, Rapps-Planen, extra groß, Flachs- Segel, à s 42 19 Mk.,
Vorlege- Plauen, ca. 40 m groß, und zum Dreſchen, à 10, 11, 13 Mk.,Säcke, nene, prima, 2 Pfd. ſchwer, gezeichnet mit Nanien u. Hrt, a 90 Pfg.,

Säcke, gebrauchte, 2 Pfd. ſchwer, gezeichnet mit Namen u. Ort, à 37 Pfg.,Säcke, gebrauchte, für Kartoffeln, ungezeichnet, à 22 bis 32 Pfg.,
J Sackband, derb und haltbar, à Pfd. 25 und 272 Pfg.J Cocos-Seile, zum Einbinden der Garben, haltbare Süalitat, à Schock 40 Pfg.,

Heu und Strohladungs Planen, 80 Im, 36--38 Mk.,
Pferde-Regendecken, waſſerdichte, gefüttert, à 5—5,50 Mk.,

Pferde-Regendecken, waſſerdichte, ungefüttert, à 4—4,50 Mk.
Sommer-Pferdedecken, Schutz gegen Fliegen 2c., à 2,50 Mk.

Alle Gegenſtände fix und feriig, in vorzüglichſten, reellſten Qualitäten,
ſofort bei Beſtellung verſandtfertig, offeriren

laut Sohnm, Halle a. S., Feipzigerſtr. S
Ja rit in Nordhaufen.

Ouedlinburger Pferde-Jolterie.
Ziehung 6. Oktober 1898.

1600 werthvolle Gewinne von zuſammen Mk. 255 000.
Preis des Looſes 1 Mk., Porto und Liſte 30 Pfg. extra.

Obige Looſe empfiehlt und verſendet gegen vorherige Einſendung des Betrages oder gegen Nachnahme die

Expedition der Halleſchen Zeitung

Landeszeitung für die Provinz Sachſen.
87.

Eine faſt neue LangeſcheSaat Veriſ. eeeen
i en winkte “ſte, iſt verdeitter Fniſchwagen

Wettin a. S., Markt. A. Lor en.Strube's Weizen. S Wei zenhülſen
Eisdorf, xStat. Teutſchenthal. Arnold abzugeben Herrenſtraſe

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, für die Inſerate verantwortlich Heinr. Oſtermann, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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